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Die Weltarbeitslosigkeit .
Ziffer « der Inlernattonalev Arbeitsamtes .

Led « 1M88tae5 Sessuet .
Et kommt keine vormilitärische

Erziehung !

Kommunistische , christlich soziale und deutsch¬
nationale Blätter gefallen sich wieder einmal . in

gespielter Erregung und wollen , genau so wie
vor drei Monaten bei der Durchführungsver¬
ordnung zum Elektrifizierungsgesetze , die Heftent -
lichkeit gegen die deutschen Regierungsparteien
und vor allem gegen die deutschen Sozialdemo¬
kraten aufputschen . Sie behaupten , daß hie
Regierung die vormilitärische Erziehung auf
Umwegen cinführen will und daß dieser ' Zweck
durch ein Gesetz über die Pflichtgemäße körper¬
liche Erziehung der männlichen und Weih¬
licken (! ) Jugend erreicht werden soll . Angeblich
befinde sich ein solcher Gesetzentwurf in Vorbe¬

reitung oder ' gar schon in interministerieller
Verhandlung .

Wir haben uns an kompetenter Stelle nach
der Sachlage erkundigt und haben erfahren ,

daß an allen diesen Meldungen kein

wahres Wort ist .
Cs wurde zwar vor vielen Jahren einmal im

Gesundheitsministerium ein Gesetzentwurf über
die obligatorische körperliche Erziehung der

Jugend ausgearbeitet , aber dieser Entwurf
bildet heute keinerlei Diskussionsgrundläge und

besitzt nicht die geringste Aktualität .
Alle Behauptungen , als würde daran gedacht ,
setzt mit einem , solchen Gesetzentwürfe an die

Oeffentlichkeit zu treten , sind frei erfunden ! . .

Der zernOst - Lsvkkrt im
Bstterdssdrst .

Reu « Fliegerangriffe auf chinesische Städte .

Genf , 13 . Oktober . Die öffentliche Sitzung
des Völkerbundrates wegen des chinesisch - japani¬
schen Konfliktes wurde heute um 12 Uhr eröff¬
net . Der Vorsitz wurde dem Vertreter ' Frank¬
reichs übertragen . Außenminister Bria n d gab
zunächst einen Ueberblick über den gegenwärtigen
Stand des chinesisch - japanischen Konfliktes und
erteilte daun dem Vertreter Chinas das Worh
der erklärte , China habe sein Schicksal vollständig
dem Völkerbünde anvertrant und die ihm vorn
Völkerbund auserlegten Verpflichtungen getreu¬
lich erfüllt . - Für den Schutz der japanischen Be¬

völkerung nach der von China geforderten Räu¬

mung des besetzten Gebietes durch die japanischen
Truppen sei bereits Vorsorge getroffen .

. . In der Slachmittagssitzung erklärte der Ver¬

treter . Japans / es dürfe rächt' verschwiegen wer¬

den , daß Gewaltakte von chinesischer Seite , Plün¬
derungen und Mißhandlungen begangen worden

seien . - Er beschäftigte sich ausführlich mit dem

Wirtschaftsboykott und brachte , sodann
die bereits bekannte Erklärung des japanischen
Kabinettes zur Verlesung , die darin gipfelt , daß
Japan auf einer direkten Regelung des

Konfliktes zwischen Japan und China be¬

steht und der Auffassung widerspricht , daß die

chinesischen Behörden in der Lage seien , die Orb -

nüng - cufrechtzuerhalten , wenn erst einmal die

japanischen Truppen zurückgezogen seien . Japan
sei zur Räumung der noch besetzten Gebiete be¬

reit in dem Maße , als es die Sicherheit des

Eigentums und des Lebens der Bevölkerung ver¬

lange .
Der Vertreter China « lenfte in einer Replik

die Aufmerksamkeit des Rates an Hand einiger

Telegrammtzäuf
■7 neue Bombardierungen chinesischer Städte ,

die heute Vormittag in derselben Stünde statt - \
gefunden hätten , in der der Rat sich zur Be¬

handlung des Konflikts versa unnclt habe . Gegen¬

über der von dem japanischen Vertreter betonten

Bereitwilligkeit zu direkten Verhandlungen er¬

klärte kr, daß solche Verhandlungen n i ch t m ö g-

lich seien , so lange japanische Truppen sich auf

chinesischem Boden befinden .
: Nachdem der englische Außenminister Lord

Reading den Vertreter Japans gebeten

hatte, - dem Rate möglichst bald Mitteilungen
über die angeführten neuen Bombardierungen
zukommen zu lassen , schloß Bviand die Sitzung
mit der Bemerkung , die Beratung habe in ihm

den Eindruck erweckt, ? daß dieser schwere Konflikt

doch nicht . zu einer KatastroPhe . trei -

ben werde
Der morgige Lag wird vermutlich vertrau¬

lichen Bcsvrccknmgen der Ratsmitglicder und

einer persönlichen vertraulichen Fühlungnahme
mit den beiden streitenden Parteien Vorbehalten

sei «.

Senf , 12 . Oktober . ( Eig . Drahtb . ) Der

Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits¬

amtes hat am Montag seine 58 . Tagung eröffnet .
Als Nachfolger für Arthur Fontaine würde der

belgisch « Regierungsvertreter Ma ha im ein¬

stimmig zum Vorsitzenden des Berwaltungsrates
gewählt .

Der Konferenz liegt u. a , eine Zusammen¬
stellung der Weltarbeitslosigkeit vor ,
die ein wahrhaft erschütterndes Bild gibt . Die

Zahlen sind unvollständig und nicht mit¬

einander vergleichbar , da in vielen Staaten keine

amtliche Statistik besteht und in anderen Län¬

dern nur gewiss « Kategorien von Arbeitslosen
registriert werden . So hatte Deutschland
am 15 . August 4 . 1 Millionen Arbeitslos « gegen¬
über 2. 8 Mill , im August 1930 , Oe ft erreich

196 . 000 Unterstützte gegenüber 156 . 000 , Belgien
176 . 000 Unterstützte gegenüber 64 . 000 , Dane - ,
mark 36 . 000 organisierte Arbeitslose gegenüber
26 . 000 , Frankreich 53 . 673 eingetragene Arbeits¬

lose gegenüber 11 . 200 , E n g l a n d 2 . 8 Millionen

gegenüber 2. 1 Mill . , Ungarn 29 . 400 organisierte
gegenüber 21 . 800 , Italien 27 . 600 eingetragene
Arbeitslose gegenüber 20: 400 , Norwegen 22 . 500

gegenüber 12. 900 , Holland 66 . 000 organisierte
gegenüber 32 . 700 , Polen 332 . 800 gegenüber
244 . 100 , Schweden 44 . 300 organisierte gegenüber
27 . 200 , Schweiz 19 . 000 eingetragene gegenüber
10 . 300 , Tschechoslowakei 211 . 000 gegen¬
über 77. 300 , Kanada 32 . 400 organisierte gegen¬
über 18 . 500 , Neuseeland 48 . 670 ■ organisierte
gegenüber 5371 , endlich USA eine Steigerung
der organisierten Arbeitslosen von 15 . 7 Piment
im Jahre 1930 auf 19 Prozent in diesem Jähre .

Parlamcntsbeglnii .
In außerordentlich schwerer Zeit , unke »

einer außerordentlichen Verantwortung tritt

heute die Nationalversammlung zusammen .
Mag auch die Tschechoslowakei von den poli¬
tischen Erschütterungen , wie sie heute Deutsch¬
land , wie sie England durchzumachen fyat ,
verschont sein , die wirtschaftliche Katastrophe
hat das Land mit aller Wucht erfaßt . Ein

schwerer Winter steht uns bevor . Alle Auf¬
merksamkeit des Parlaments muß der wirt¬

schaftlichen Not zugewendet , alle feine Arbeits¬

kraft dtzr Krisenbekämpfuvg , der Hilfe für dir

Krisenopfer gewidmet sein .
Ein großes Arbeitsprogramm ist den

Kammern bereits durch zeitbedingte Notwen¬

digkeit vorgeschrieben . Der Staatsvoranschlag
muß erledigt werden . In einer Zeit , da in

aller Welt neue Jnflationsgefahren drohen ,
reicht di « Sicherstellung aines geordneten
Staatshaushaltes in ihrer Bedeutung weit
über das bloße staatsfinanzielle Gebiet hinaus .
Der Voranschlag bringt diesmal eine Reihe
vmr Aenderungen , die uns Sozialdemokraten
durchaus sympathisch sind : Das Militär¬

budget wird herabgesetzt , die Gesamtausgaben
werden verringert , aber die soziale Fürsorge
erfährt keine Kürzung , im Gegenteil eine

kleine Erhöhung . Darüber hinaus wird ein

Kredit von 300 Millionen für Zwecke der

Arbeüsltzsenfüxsorge . vorgesehen .
Das Parlament muß auch noch vor

Jahresschluß gesetzgeberische Vorsorgen auf
dem Gebiete der Wohnungsgesetzgebung treffen .
Hier stehen die Klassenintevefsen , die Partei¬
forderungen einander schraff gegenüber und es

wird ein heißes Ringen notwendig sein , um

in der ' Zeit der Arbeitslosigkeit , des Lohn¬
druckes , der Kurzarbeit , die Interessen der

proletarischen Mieter zu wahren und die not¬

wendige . Ausgestaltung der staatlichen Bau¬

förderung zu sichern . Daß die Sozialdemo¬
kratie in der Wahrung dieser Interessen eine

unabweisbare Pflicht etblickt , die sie zu er¬

füllen entschlossen ist , muß nicht erst gesagt
werden .

Wer wenn in normalen Zeiten dieses

Programm ausreichte , um den Sessions¬
abschnitt bis zum Jahresende auszufüllen ,
so stellen die außerordentlichen Verhältnisse ,
unter denen wir leben , das Parlament vor

weitere Aufgaben , denen es sich nicht entziehen
kann .

In den Sommermonaten ist die Arbeits¬

losigkeit nicht unbeträchtlich zurückgegangen .
Aber darin kam im Wesen nur ein « saison¬
mäßige Erleichterung und dje Wirkungen der

öffentlichen Arbeiten , namentlich der Baufür¬

sorge zum Ausdruck . Ein Umschwung der

Konjunktur kann noch nicht festgestellt werden .

Sö wird die Arbeitslosigkeit in den Winter¬
monaten wiederum steigen . Darum wird das

Parlament alle Energien darauf verwendest
müssen , die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen .
Arbeit zu schaffen , die Opfer der . Krise zu

unterstützen .
Wir wissen heute alle und . auch die bür¬

gerlichen Nationalökonomen können es nicht

mehr leugnen , daß das einzige Mittel , das in

wirksamer Weise wenigstens einen namhaften
Teil der Arbeitslosen in den Produktions¬
prozeß zurückführen kann , in der Verkürzung
der Arbeitszeit besteht . Die Vierzigstunden¬
woche muß kommen und wird kommen . Schon

ist sie vielfach durch Vereinbarungen zwischen
den Gewerkschaften und den Unternehmern
verwirklicht worden . In Deutschland hat eine

Notverordnung zur Anordnung einer kürzeren
Arbeitszeft ermächtigt . In Polen hat das

Parlament sehr radikale Beschlüsse gefaßt .
Auch bei uns sind die Verhältnisse reif , sind
die notwendigen Vorarbeiten im Gange . Die

Abgeordneten der Gewerkschaften haben ihre

Initiativanträge vorgelegt . Das Ministerium
für soziale Fürsorge hat eine Vorlage über dir

Vierzigstundenwoche fertsggestellt . Die Ber -

handlungsgrundlagen sind also geschaffen und

Brüning vor dem Reichstag .
Das Schlimmste bereits überstanden ? - Keine übertriebene Angst vor dem

kommende « Winter .

Berlin , 13 . Oktober . (Eigenbericht . ) Der

Reichstag hat heute unter außerordentlichem An¬

drang des Publikums seine Beratungen nach fast
halbjähriger Pause wiedcr ausgenommen . Das

ReichStagsgebaude war schon seit den frühe «
Morgenstunden von - vielen Schaulustigen . umla¬
gert . Zu dem einzigen Punkt der Tagesordnung
„ Entgegennahme einer Erklärung der Reichs¬
regierungs erteilt der Präsident dem Reichs¬
kanzler das Wort , der von den Kommunisten
mri Zurufen wie „ Hungerkanzler ! " empfan¬
gen wird .

Er beginnt seine Rede mit einer formu¬
lierten Erklärung der Neuen Reichsregierung ,
die er dem Haus « vorstellt und deren Zusam¬
mensetzung , namentlich was die Vereinigung
des Wehr - und Innenministeriums und die

Uebernahme des Außenministeriums durch ihn

selbst anlangt , er eingehend begründet . .
Nach einem Rückblick auf die politische und

wirtschaftliche Entwicklung seit dem Frühjahr
und auf die außenpolitischen Aussprächen in

Cheqners , Paris , London , Rom und Berlin be -

sichte sich der Reichskanzler mit der deätschen

Finanzkrise und den in den verschiedenen '
Notverordnungen niedergelcgten scharfen Spar¬

maßnahmen , die inzwischen in der ganzen

Welt Nachahmung gefunden hätten . Die Reicks¬

regierung sei durch diese allerdings unpopulären
Maßnahmen in die Lage verseht worden , gerade
in dieser Zeit zur Rettung der Privatwirtschaft
schwebende Schulden in Höhe von fast 300 Mil -

Iwmit Mark mrückzuzahlen .
Brüning kündigte weiters an , daß die

Rcichsregierung in ilebereinstimmung mit dem

Reichspräsidenten beschlosien hab «, einen W i r t -

schaftsbeirat zu ernennen , mit dem zu¬

sammen ein Wirtschaftsprogramm für die näch¬
sten Monate ausgearoeitet werden solle . Dieses
Programm habe

die Auftechterhaltung der Stabilisierung der

Währung zur ersten Voraussetzung ; an ihr
dürfe unter keinen Umständen gerüttelt

werden .
Die Sozialpolitik , die eine bewcchrte und

unentbehrliche Einrichtung darstelle , müsie aller¬

dings derart gestaltet werden , daß sie sich den

finanziellen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten
einfüge . Dabei könne an dem verfassungsmäßig
verbrieften Mitbestimmungsrccht der Arbeit¬

nehmer nicht vorbergegangen werden . Das gelt «
auch für den Tarifgedanken , der nur größerer
Elastizität in der Handhabung bedürfe .

Besonders scharf wendete sich d « r Reichs -
känzler später

gegen Schacht ,

Abschaffung der Staatsreligion
in Spanien .

Madrid , 13 . Oktober . Die verfassungsgebende
Versammlung nahm heute einen Artikel der Ber -

fasiung an , der lautet : „ Es besteht keine

offizielle Staatsreligion . "
Die Mönchsorden werden einem Spezial¬

gesetz unterworfen werden . Der ' Staat wird

keine der Religionsgemeinschaften unterstützen .
Durch ein Sondergesetz wird die sukzessive Auf -

der durch seine Rede einen unerhörten Vorstoß
gegen die deutsche Währung unternommen habe .
Wenn man Panikstimmung über die deutsche
Wahrung und über die Lage der Reichsbank ver¬

breite , dann zerstöre man von vornherein die

^rundlgge—jeder Regierung . . ,
Er habe das Vertrauen , daß die schlimmste

Wirtschaftszeit für Deutschland v o r u v e r sei
und daß der kommende schwere Winter über¬

standen werden würde . Der Produktionsapparat
der deutschen Wirtschaft sei gesund ; auch für die

öffentlichen Finanzen sei Vorsorge getroffen .

Brüninig schloß mit einem Appell an die

Parteien , seine Politik zu unterstützen , denn alle

Parteien trügen di « Verantwortung für das , was
kommen werbe . — Die Debatte wurde auf Mitt¬

woch mittags vertagt .
■WlifpW

Sozialdemolrateu gegen die
Mitztraueusantriige .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
trat nach der Rede des Reichskanzlers zu einer

kurzen Sitzung zusammen . Ohne Aussprach «
tyurde beschlosien, die gegen das Kabinett Brü¬

ning vorliegenden Mißtraurnsantragc abzu -
lehnen .

Bestimmend für diese Entscheidung waren
die Gründe , di « bereits in der gestrige « Sitzung
auSgesührt worden sind . Die Rede des Reichs¬
kanzlers bot keinen Anlaß , die politisch « Situation

jetzt anders zu beurteilen . Di « Tagung der söge -
nannten nationalen Opposition in Harzburg hat
gezeigt , daß das Großkapital mit Unterstittzung
der Nationalsozialisten zum entscheidenden Schlag
gegen die Rechtebes werktätigen
Volkes ausholt . I « ihrer Presse wird jetzt
ganz offen mit dem Putsch gedroht , wenn dl«
Diktatur der Schwerindustrie und der Groß¬

agrarier auf parlamentarischem Weg « diesmal

nicht verwirklicht werden sollte .
Die ' sozialdemokratische Fraktion will durch

ihre Entscheidung verhindern , daß durch eine

neue Kapitalsinslation die Gewerbetreibenden

und kleinen Sparer noch einmal enteignet wer¬

den , daß durch rücksichtslosen Lohnabban , . Zer¬
schlagung des Tarifrechtes und der Sozialgesetz¬
gebung di « Existenz der arbeitenden Massen ver¬

nichtet werde .

Als erster Redner der sozialdemokratischen
Fraktion wird Abgeordneter B r e i t s ch e i d bei

Beginn der morgigen Sitzung das Wort ergrei¬
fen . Zum zweite « Redner wurde Aufhäuser

bestimmt .

Hebung der bisherigen Itaatsbeiträge an die

Geistlichkeit geregelt werden .

Ein Spezialgesetz über die religiösen Orden

bestimmt die Auflösung der Orden , die sich nicht
nur den drei kanonischen Gelübden , sondern auch
dem Sondergelübde unterwerfen , wonach sie in

erster Reihe der Autorität des Pahstes
gehorchen . Die Bestimmung betrifft insbe -

sonders die Jesuiten . Ferner sollen die

Orden aufgelöst weichen , die durch ihre Tätigkeit
eine Gefahr für die Sicherheit des Staates stud .
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x das Parlament wird sehr bald vor verant¬

wortungsvollen Entscheidungen stehen .
Aber auch die Einführung der Vierzig¬

stundenwoche wird nicht verhindern können ,
daß die Arbeitslosigkeit in den Wintermonaten
einen erschreckenden Umfang annehmen wird .
Biele Arbeitslose sind bereits ausgesteuert ,
viel « haben auf gewerkschaftliche Unterstützung
überhaupt keinen Anspruch . Die Not dieser
Menschen muß gemildert werden . Das Par¬
lament wird vor allem die Aufgabe haben , die

materiellen Mittel bereitzustellen , die zur

Fortführung und Ausgestaltung der vom

Genüssen Dr . Czech mit solcher Energie ein¬

geleiteten Hilfsaktionen notwendig sind . Es
wird dabei nicht davor zurückschrecken dürfen ,
die Nutznießer der kapitalistischen Ordnung
zur Beitragsleistung für die Opfer der Krise
heranzuzirhen .

Im vorigen Winter haben die Selbst¬
verwaltungskörper die staatlichen Unter¬

stützungsaktionen wirksam ergänzen können .

Die Novellierung des Gomeindefinanzgesetzes
hat dazu zweifellos beigetragen . Aber die

Verschärfung und die Langwierigkeit der

Krise hat int Wirkungen der Novelle durch¬
kreuzt . Die Gemeinden sind am Rande ihrer
Kräfte . Das Parlament wird sich der Aufgabe
nicht entziehen können , die Finanzen der

Selbstverwaltungskörper so zu fundieren, , daß
sie in der Zeit furchtbarster Not ihren sozialen
Verpflichtungen gerecht werden können .

Die Sozialdemokratie weiß , daß sie von

einem Parlament mit bürgerlicher Mehrheit
keine Wunder erwarten darf . Aber so wie sie

bisher verstanden hat , durch ihre Zähigkeit
undWachsamkeit alles herauszuholen , was

unter den gegebenen Machtverhältnissen
möglich ist , so wird sie auch jetzt wieder auf
dem Posten sein .
WWWWWMWWIKMWWIWWWMMWMWWWWW

Lar möchte ihnen paffen !
Agrarier gegen das gleich « Wahlrecht .
Die „ Landpost " kann sich nicht ent¬

halten , ihren Senf zu der Reform der Ge¬

meindeordnung beizusteuern , die angeblich in

Vorbereitung ist . Sie jammert des langen und

breiten über die Unwirtschafklichkeit und zu große
Demokratie in den Gemeinden . Da - Finanzgesetz
des Bürgerblocks genügt den Herren Agrariern
also noch immer nicht ! Schließlich macht sie Vor¬

schläge zur Abhilfe . Da sind sie :
Und darum di « Lösung :
» ) Hinaufsetzung des Wahlalters für die Wahl

in die Gemeindevertretung auf das erreichte
24 . Lebensjahr ;

v) Schaffung zweier Wahlkörper , in¬

dem zum bisherigen Wahlkörper nach dem

allgemeinen gleichen und direkten Wahlrechte
noch ein zweiter geschaffen wird , der Wahl¬

körper der Jnterejsenvertreter
und der Intelligenz , der etwa all « ersaßt , die

bis 1919 in die drei Wahlkörprr der Ge¬

meindevertretung gewählt haben .
WaS die Landbüudler mit - er ihnen eigenen

Unverschämtheit hier ganz offen eingestehen , tst
im übrrgen ja der Traum des gesamten
Bürgertums . Die Roschepartei hat
während des Wahlkampfes daS gleiche gefordert .
Und dann faselt man von einer „ Volksgemein¬
schaft ", di « den Kampf um die Selbstverwaltung
führen soll ! Diesen Kampf kann nur die Ar¬

beiterschaft führen . Der Bürger ist Gegner der

Autonomie und Demokratie .

erster

sei , werd « man »och zu

Berhältmfse leben , sondern
noch der Tragfäh ^keit der

über seine
Ausgaben

richten ,

notwendig

I radionen müßten sparen , denn sonst müßte der Staat
cmch hier in geeignete Werse einschreiten .

Zwei wirtschaftlich « Pr ^ leme
müsse man jetzt lösen : Die Erneuerung und Erhal -
tung der Rentabilität der Landwirt¬
schaft und di « Erhaltung der Beschäftigung und
der Rentabilität der Industrie . Beide
müßten eine Neuorientierung suchen ; die Landwirt¬
schaft durch industrielle Veredelung > md Vervoll -
kommnung ihrer Produkte , di « Industrie durch mög¬
lichste Anpassung an den heimischen
Konsum , der der wertvollste , weil der sicherste sei.
Der Konsument müsse seine Bedürfnisse in
Lime aus heimischen Quellen decken .

Zum Lrbeitslofenproblem
erklärte der Ministerpräsident , es sei sicher

SetreiöesrMimdler demonstrieren
auf der Prager Produktenbörse .

Gestern Vormittag kam es auf der Prager
Produktenbörse zu einer Demonstration der
Getreidehändler , die gegen Gerüchte über eine

Bevorzugung agrarischer und anderer Genoffen -
schaften bei der Getreideeinfuhr protestierten ,

den ungefähr 300 Anwesenden sprachen
einige Redner , unter anderem auch der Vor¬

sitzende des BerbandeS der Getreidegroßhändler .
Hierauf soll eine Deputation zum Han¬
delsministerium entsendet worden sein .

soMal
gerecht , daß der Staat den Arbeitslosen bei der Be¬
schaffung von Arbeit helfe . Man müsse aber immer
berücksichtigen , daß di « Arbeitslosenunterstützung nur
di « Staatskasse belaste und daß die Unterstützungs¬
empfänger keine neuen Werte schaffen , wodurch sich
diese Belastung verdopple .

ES werde daher wi « bisher das weitere Pro¬
gramm der Regierung fein , in erster Linie
dafür z » sargen , daß die Lent « Arbeit habe « .

Prag , 13 . Oktober . Ministerpräsident UdrLal
empfing heute nachmittags , am Vortag der Er¬
öffnung der neuen Parlamentssefsion , die politi¬
schen und Parlamentsredakteure der Tagespresse ,
wobei er einleitend ankündigte , daß er morgen
in beiden Häusern selbst eine Erklärung der

Regierung zur gegenwärtigen Situation zur
Verlesung bringen werde . Eine eindeutige Aus¬
zählung bestimmter Programmpunkte werde ebenso
wie in den früheren Erklärungen dieser Regie¬
rung darin nicht enthalten sein . Bisher habe die
Regierung noch immer Präventivmaßnahmen ge¬
funden , denen man es vielleicht zum Teil zuschrei -
oen könne , daß man heute die Tschechosiowakei
zu den konsolidiertesten Staaten und unsere Wäh¬
rung zu den festesten zähle ; wenn die Regierung
durch diese ihre „Programmlosigkeit " weitere

solche Erfolge erziele , könne man ganz zufrie¬
den sein .

Udrial hält dafür , daß die Weltwirtschaftskrise
ihren : Höhepunkt zusteuere . Auf wirksame zwi¬
schenstaatliche Vereinbarungen wirtschaftlichen Cha¬
rakters sei in absehbarer Zeit nicht viel Hoffnung ;
diese Entwicklung bestätige den von uns verkünde¬
ten Grundsatz , daß jeder Staat sich in erster Linie
nur auf sich selbst verlassen dürfe . Die

Tschechosiowakei habe ihre Probleme , die man gewiß
nicht unterschätzen dürfe . Sie leid « mit unter den

Schwierigkeiten ihrer Nachbarn und auch der entfern -
teren Staaten , trotzdem habe aber di « letzte Zeit
gezeigt ,

daß bei uuS kein Grund zum PessnuiSuruS
vorhanden sei ;

das bedeute aber nicht , daß man di « gebotene Vor¬

sicht außeracht lassen könne . Um ehrenvoll zu bestehen ,
müsie man alle Kräst « anspannen . Die
Zeit der Nachkriegskonjunktur würde nie wieder¬

kehren , denn der Weltkrieg sei nur «in Vorspiel zu
dem langen und harten Wirtschaftskriege gewesen ,
besten bisher dramatischeste Phase wir eben durch -
machen

UdrSal stellt
' Frankreich al » Muster

hin , das die schwer « Krise von 1926 aus eigener
Kraft durch Sparsamkeit und radikale Budgetmaß¬
nahmen überstanden habe und jetzt der Geldgeber
ganz Europas geworden sei,. Auch wir müßten dessen
eingedenk sein , daß die Kraft des Staates in der
Arbeit und Opferwilligkeit seiner Bürger liegt .
Leider scheine es , als ob unserem Staatsbürger
häufig das voll « Verständnis für die Interessen und

Bedürfnisse des Staates fehle . Hier spielt UdrLai

darauf an , daß Privatunternehmen letzten Endes im

Falle d « S Scheiterns darauf rechnen , vom Staat
aniert zu werden ; diese Mentalität müsse ver -
chwinden .

Durch die bereits ziffernmäßig bekannte Herab¬
setzung - es morgen vorzulegenden Budget » beweise

die Regierung ihren ernsten Millen zu sparen . Man
dürfe nicht

"

müsse feine
Einnahmen

Wen « e »
weitere « Sparmaßnahmen »reife « müsien ; es

last « sich auch noch nicht übersehe «, ob » ran nicht
anch neu « Einnahmsquellen für be « Staat werde

erschließen müsien . um bi « StaatSWirtschaft zu
stabilisieren .

Der Staat müsse im Sparen vonmsgehen , aber auch
der Einzelne wie die verschiedenen privaten Korpo -

Wenn es aber keine Arbeit gäbe , müßten di -

Arbeitslosen natürlich « ne Unterstützung erhalten .
UdrLal betonte weiters die

Notwendigkeit einer Reorganisier »»» des

Staatsapparate » .
Eine etwaige Restringierung des Beamtenperson al - -
dürfe aber nur so erfolgen , daß keine neuen
Arbeitslosen geschaffen werden . Die Frag « der

Entpolitisierung der Administrative
sei direkt eine Lebensnotwendigkeit des Staates .

Die Wahlen hätten gezeigt , daß die Bevölkerung
sich nach Ruhe sehne und Sensationen und Zer¬
störungsarbeit ablehne . Affären ( ä la Stfibrnh )
seien keine spezifisch tschechoslowakische Erscheinung ,
doch hätten sie bei uns größeren Widerhall . Es sei
bedauerlich , daß man bei uns nicht verstehe , Affären
zu 100 Prozent zu liquidieren und Verfehlungen
eines einzelnen im Interesse des Ganzen energisch
zu verfolgen .

Zum Schluß spricht Udrüal auch von einer Ent¬
politisierung des öffentlichen Lebens überhaupt ; die
Volksvertreter müßten Führer , nicht aber devote
Diener des Volkes sein , di « nur im Jutereste ein¬
zelner intervenieren , ost ohne Rücksicht auf das
Interest « des Ganzen .

Schon lange sei der Staat nicht vor so ernsten
Problemen gestanden wie heute . Der Streit , ob die

Entwicklung nach rechts oder links geh«, sei müßig ;
alle Probleme müßten jetzt unter dem Gesichtspunkt
des Staatswohls gelöst werden .

Mn Grund zum Pessimismus
Pnffeempsang bei Udrral . — Heule Regierungserklärung der Minister -

prafidenlen im Parlament .

„ Räroditt Osvobozeni " über bi « Deutsche «
in der Regierung . In einem Artikel , welcher sich
mit dem fünfjährigen Jahrestag des Eintrittes

deutscher Parteien in die Regierung beschäftigt ,
schreibt daS Legionärorgan : „Grundsätzlich muß
gesagt werden , daß die ersten Schritte zur tsche -
chisch - deutschen Annäherung mit Erfolg getan
wurden . Diejenigen , die chre Richtigkeit aner ¬

kennen , und das fft heute die entschiedene Mehr - , o
heit der Parteien und der Bevölkerung , dürfen s terhi « keiner steuerrechtlichen
nicht sagen , daß schon allesgetanist und daß ! warfen ist .

nichts mehr z « tun , gutzumachen , uno
verbessern ist . Wer den ersten Schritt ge -

4 < m hat , darf sich nicht fürchten , den zweiten und
dritten zu tun , damit das nationale Pro¬
blem rn unserer gemeinsamen Republik in ab¬
sehbarer Zeit definitiv erledigt wird und damit
die gegenseitige intime Zusammenarbeit beider
Nationen z « einem der Pfeiler wird , auf welchem
unsere demokratische Republik ruht . " Der sach¬
liche Ton des „ Nürodni Osvobozeni " steht in
einem wohltuenden Gegensatz zu den Stimmen ,
die aus demselben Anlaß aus dem nationaldemo¬
kratischen und agrarischen Lager kommen .

Segen daS struerrechtliche verbot der Ueber -
wälzung der Steuer und der soziale « Beitrage .
Am 1. Jänner 1932 sollen nach öjähriger Zwi¬
schenzeit die steuergesetzlichen Bestimmungen des
§ 341 , betreffend das Verbot der Steuerüber¬
wälzung und der §8 17, Z. 6 und 78 , lit e) , erster
Satz , womit die von den Unternehmern sirr ihre
Angestellten über das gesetzliche Pflichtausmaß
gezahlten sozialen Beiträge sowie Steuern und
Abgabe « bei Ermittlung der Bemestungsgrund -
lage als keine Abzugspost anerkannt werän , i «
Wirksamkeit treten . Gegen diese Vorschriften ,
die schon in den Jahren 1926 und 1927 bei Be¬

ratung der Steuerreform allgemein Widerstand
ausgelöst haben , nimmt der Reichsverband der

Bergbau - und Hüttenangestellten , Teplitz - Schö -
nau , in' öffentlichen Kunt ^ebungen Stellung , in¬
dem er darauf verweist , daß die gegenwärtige
Wirffchaftskrise mit ihren unabsehbaren Folgen
die denkbar ungünstigste Zeit ist , um eingebür¬
gerte Gepflogenheiten durch ein neues Sy¬
stem , das für die Angestellten die Gefahr des

Lohndruckes und eine weitere Schwächung ihrer
ohnehin schon bescheidenen Kaufiraft beinhaltet ,
zu ersetze «. Die im R . B . H. vereinigten Berg¬
bau - und Hüttenangestellten fordern in Uebrrein -

stimmung mit weite « Wirtschaftskreisen die be¬

dingungslose Streichung dieser unsozialen Be¬

stimmungen , damit die Zahlung der Steuern und

sozialen Abgaben für die Angestellten auch wei -

Schranke unter -

8 « - irzistlinienmg Prof . Wandas .
Die Olmützer Bischofskonferenz hat den

Professor der Prager theologischen Fakultät ,
Dr . 8 a n d a , bekanntlich deswegen von seinem
Amte suspendiert , weil sie ihn für die unter dem
Pseudonym „ Hroznata " in der „ dlürodni
Politika " erschienenen Artikel verantwortlich
machte . Die „ Rürodni Politika " erklärt in ihrer
gestrigen Nummer dazu folgendes : ,,Wir haben
erwartet , daß wir über den Fall eine offiziell «
Verständigung erhalten werden , um diesen Irr¬
tum aufklären zu können . Da jedoch bisher ein

offizieller Bericht über die Sach « nicht erschien
ttnb _ wahrscheinlich nicht mehr erscheinen wird ,
erklärt die Redaktion , daß Prof . 8anda die
Artikel , welche mit dem Pseudonym „ Hroz¬
nata " gezeichnet waren , nicht geschrie¬
ben hat .
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Der Traumlenker
Roman von Hermynla Zur Müh Ian .

Der Mann jedoch , der diesen Brief geschrieben
hatte , war es . Der Kampf mit ihm bedeutete

ein « Machtprobe , die sich lohnte . Denn der

Generaldirektor des Stahltrusts hatte viel zu
geben : Reichtum , Macht , gesellschaftliche Posi¬
tion , allen Luxus und alle Schönheit des Lebens .

Konnte ein armseliger , unterdrückter Traum all

dem Trotz bieten ? Ja , er konnte es , weil er das

wahre Ich des Menschen verkörperte . Aber

würde es Peter gelingen , den Traum dermaßen
zu stärken , daß er es mit der Wirklichkeit auf¬
nehmen konnte ?

Der Direktor des Stahltrusts schien es zu
glauben , sonst hätte er nicht den Versuch gemacht ,
Peter zu bestechen .

Peter empfand ? ,um ersten Mal seit langer

Zeit « in Gefühl der Freude , der Kampflust . Er ,
ein belangloser , unbekannter junger Mann , dessen
Existenz von den Launen der guten Gesellschaft
abhängt , er wird den Kamps gegen eine der

stärksten Mächte des Landes aufnehmeu — und ,

bei Gott , er wird siegen .

Er setzte sich an den Schreibtisch , nahm ein

Blatt Papier und schrieb :

„ Sehr geehrter Herr Generaldirektor ,
da Ihre Frömmigkeit allgemein bekannt ist .
nchme ich an , daß Sie ein eifriger Bibellescr

sind . Schlagen Sie , bitte , in der Bibel nach bis

zu dem Satz : „ Es war ein Mann im Lande 11z ,
der hieß Hiob " , und entschuldigen Sie meine

Selbstüberhebung , wenn ich mir in diesem
Drama die Rolle Gottes nehme und Ihnen die

andere überlasse .
Mit vorzüglicher Hochachtung

Peter Brcmi , T r a u m l e n k e r . "

Er machte unter das Wort „ Traumlenker "
einen dicken Strich und dann , mit fast kindischem
Lächeln , noch einen .

Er lachte , als er den Brief am Postschalter
eingeschrieben aufgab , und di « freche Stimmung
verließ ihn nicht , während er durch die Straßen
schlenderte . Die grauen ' Morgennebel waren vor
der Sonne gewichen , der Himmel " glänzte bla «,
wi « frischgescheuert . In der klaren , frostigen Lust
hoben sich die Gebäude scharf Umrissen ab . Alles

hatte eine feste Form , alles seine Eigenart , sein
Leben , nichts schien verschwonrmen . Auch Mauk

schien sich Wohl zu fühlen und sprang wie toll

umher .
Und plötzlich empfand Peter Brenn den

Wunsch , einem Menschen nahe zu sein , eine

Stimme zu hören , di « zu ihm sprach, Augen zu

sehen , die in die seinen blickten . Er Überlegte .
Dr . Albert Baer hatte eben Sprechstunde , den

durfte er nicht stören , Hans Bauer war bestimmt
nicht daheim , Babetts Adresse kannte er nicht . Wie

wenig Freunde er eigentlich hatte !
Ein Mensch fiel ihm ein , den er ein einziges

Mal gesehen hatte : Judith Bernstein . Er wußte ,
daß sie im gleichen Hause wohnte , wie Friedrich
Müller . Sollte er zu ihr gehen ? Unter twelchem
Borwand ? Die gütigen , klaren Augen der kleinen

Buckligen fielen ihm «in : bei der brauchte er

keinen Vorwand , der konnte er offen sagen : „ Ich
hatte Sehnsucht nach einem Menschen , deshalb

bin ich gekommen . "
Als er aber dann in dem lleinen gemütlichen

Zimmer stand , wo Judith vor einer Nahmaschine

saß , wurde er dennoch verlegen und suchte nach
einer Erklärung für sein Kommen .

Judith hielt das Rad an , zog den blauen

Stoff unter der Radel fort und sagte freundlich :

„ Setzen Sie sich, Herr Brenn . "

Er setzte sich in den alten , abgewetzten Groß¬
vaterstuhl in der Ecke und sagt « befangen :

„ Sie wundern sich bestimmt darüber , daß ich

zu Ihnen gekommen bin . "

„ Nein " , entgegnete Judith . " Ich wußte , daß
Sie eines Tages kommen würden . "

„ Werhaw ? "
Sie lächelt «, und Peter vergaß völlig die ver¬

kümmerte kleine Gestalt und den entstellenden
Buckel .

„ Weil Sie nicht stark genug sind , um allein

zu stehen , Peter Brenn . "

„Nicht stark genug ? "
Weshalb mußte das Mädchen ihn immer

ärgern und kränken ? „ Richt stark genug ! Bor

einer Stunde habe rch einem der mächtigsten
Männer des Landes den Kampf angesagt . "

Er holte den Brief des Generaldirektors her¬

vor und erzählte ihr alles .
Sie lauscht « stumm .
„ Glauben Sie , daß ich siegen werde ? " , fragte

er schließlich .
Sie schüttelt « langsam den Kopf .
„ Nein , Peter Brenn . "

„ Warum ? " fragte er zornig . „ Sie muffen in

dieser Sache doch auf meiner Seite stehen ?"
„ Sie werden nicht siegen , weil Sie nicht

glauben . Und Ihr Gegner glaubt ; eS ist ja einer¬

lei , ob sein Glaube gut oder schlecht ist. Er ist
stärker als Sie , weil er glaubt . "

„ Ich glaube auch , Fräulein Judith , nicht an

Gabriel Klinkers Traum , aber an die arme Seele ,
die ans Licht will , die sich gegen den Tod wehrt .

Judith schwieg einen Augenblick . Tann sagte

sie leis «, traurig :
„ Sie spielen mit den Menschen , Peter Brenn ,

das ist eine gefährliche Sache . Ihr eines Spiel¬

zeug ist Ihnen schon entAitten und niemand

weiß , was für Unheil es anrichten wird . "

„Judith , ich spiele wi « ein Kind , das sich
allein im Dunkel fürchtet und nach Spielzeug
greift , um sein « Angst zu betäuben . "

„ Aber das Spielzeug lebt , Peter Brenn ,

fürchtet sich auch und leidet . "

Peter wurde zornig .

»Ist es Unrecht , armseligen Menschen eine
Stunde Glück zu schenken ? "

„ . Haben Sre nie etwas anderes getan ? Haben
Sie nie b e w « ß t Ihre Macht miWvraucht . "

Die klaren rehbraunen Augen entrissen ihm
das Geständnis :

, ^Ja , ich habe sie mißbraucht . "
Ihr Schweigen schmerzte ihn .
Äch kann es wieder gutmachen , Judich .

Wenn ich Gabriel Klinker . ,

„ Und die andern ? "

Peter zuckte die Achseln . Dann plötzlich :
Judith , seien Sie gut zu mir , ich brauche

es . "

„ Seien Sie gut zu sich selbst , hallen Sie

nicht , Peter Brenn , lernen Sie die Menschen
verstehen . "

„ Geben Sie mir Ihren Glauben . "

„ Den muß jeder selbst finden . Unter Leiden

und Enttäuschungen . Ich kann Zhnen nur ein

Hilfsmittel geben . Sie großes Kind . Wenn Sie

der Ekel vor den Menschen packt , so fragen Sie

sich, warum find Sie so ? "

„ Warum sind Sie so, Judich ? "

„ Schauen Sie mich an , Peter Brenn , dann

werden Sie alles begreifen . Jeder Mensch hat
einen verborgenen Buckel , der chn foltert . "

Peter ftden Mierzels Worte ein : „ 3Btt sind
alle arme Narren . "

„ Ich will Ihnen ein guter Freund jein ,
Peter Brenn . Das brauchen Sie . Sie muffen
jemand lieb haben können , der klein « Hund ge¬

nügt nicht . "
„ Und Gabriel Klinker ? Soll ich es nicht ver¬

suchen ?"
„ Doch Peter , aber nicht aus Troy . "

« Sie stand aus und holte von der Wand « in

Bild , das ein halb verhungertes Kirch mit aus -

gednnsenem Bauch dars «llte . /

( Fortsetzung folgt . )
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Anschläge bei Jüterbog nnd Biatorbagy ver¬

hake , Bergmann heiße . Obwohl Ma -
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der Forderung
zu geben , ein

vertreten , das

Ist Matuschka der Attentäter ?
Er gesteht kinzelheiten .

, „ _ . _ T71.T_, 7r_ _ _ _ , . IfwriW
Und England zahlte Gold aus , durch Tage,
Wochen , Molmte . Bis auch ihm die Paste auS -

gmg und es die EinlösungSpflicht der Pftinde in

Gold aufhob .
Doch das Goldspiel hatte Spielfieber er¬

zeugt' . Gäbs nicht Gold gegen Pfunde , mußte es

welches gegen Dollar geben . Sogar die Noten¬

banken verloren das Vertrauen in den Dollar

und tauschten ihn gegen Gold aus . DaS , was

noch vor kurzem ebensoviel wog wie pures Gold ,

ist ein minderwertiges Produkt geworden ,
brannte die Besitzer wie Feuer und mußt « zu

Gold gemacht werden . Eine halbe Milliarde

Dollar in Gold soll aus Amerika im heurigen
Fahre ausgeführt worden sein . Und doch gibt es

in Amerika noch immer etwa 3 Milliarden Dol¬

lar in Gold gegen 2 Milliarden Roten . Jede
Dollarnote kann mit 1. 6 Dollar in Gold bedeckt

werden . Woher also die Angst , warum diese

Flucht aus dem 139prozentig gedeckten Geld « ?

Nun , plötzlich wird es evident , daß doch nicht
die Goldunterlagc allein für den Wert des Geldes

maßgebend ist , daß auch di « Wirtschaft als solche
einen Einfluß auf die Bewertung ausübt . Und

die amerikanische Wirtschaft ist gekennzeichnet
durch mindestens 7 Millionen arbeitslose Men¬

schen , durch Verminderung des Einkommens der

noch arbeitenden Schichten , durch Bankenkrachs

wurde auch in Deutschland die Goldwährung
eingefühvt . Die ausgegebeuen Papiernoten muß¬
ten entweder durch Gold oder vollwertige Devi¬

sen ( fremde Zahlungsmittel ) bis zum festgesetz¬
ten Prozentsatz gedeckt sein . Den eigenen Zah-
lungsanweisungür ( nichts anderes sind doch dre

Noten ) traute man nicht , aber fremde ZahlungS -
anWeisungen wogen ebensoviel wie Gold .

Bis die Wirtschaftskrise und die September¬
wahlen das Vertrauen der Kapitalisten erschüt¬
terten . Arerst floh das inländische patriotische
Kapital jener Teutonen um H^genberg, Hitler ,

Sikverberg , Wohl nur um die Werte über die

Ungunst der BerhAtnisse für das deutsche Volk

zu ' erhalten , schließlich bemerkte das Ausland die

Kapitalsflucht und rückte auch ab . Der Juli
1931 kam und mit ihm die Bankenkrachs , in

Deutschland wurde der Laden gesperrt und di «

Kunden blieben draußen . Doch ihr Tatendrang
war keinesfalls gestillt . England hatte ja selbst
Gelder in Frankreich geborgt , um sie an Deutsch¬
land mit einigen Prozent Verdienst weiterzubor¬

gen und nun bot nach der Zahlungseinstellung
im Reich England die meisten Angriffsflächen .
Der Schrei erscholl : Gebt Gold für jedes Ps

Marion - das Programm von Harzburg .
Wem dient die Inflation ? - Wunschtraum der Industrie . - Hitler im

Schlepptau der Lotzndrücker .
Wenn die Harzburger Reaktion ans Ruder

kommt und ihr Programm verwirklicht , dann

bedarf es kaum noch der Durchführung dieses
Planes , dann ist die Kraft der deutschen Ar¬

beiterschaft durch die Inflation gebrochen .

Aber nicht nur die soziale Seite der In¬
flation gilt es zu bedenken , will man den „ Nalw -
ualsoziälismus " richtig «inschätzen ; auch die
nationale Gesinnung Hitlers wird erst
durch die Forderung nach der Inflation ins

rechte Licht gerückt . Wieder soll der schamlos «
Ausverkauf Deutschlands durch die Heuschrecken¬
schwärme der AuÄänder beginnen , wieder sol¬
len deutsche Arbeiterfrauen mit wertlosen Mil¬

lionenscheinen außerstande sein , Brot zu kaufen ,
währeird man für einen Dollar eine Orgie feiern
kann ! Das ist das Programm der „national¬
sozialistischen " Partei ! Das Resultat wäre ein
bis aufs Hemd ausgeplündertes deutsches Volk ,
das in elender Fron für einige Zehntausend
Besitzende schuften und sich verbluten müßte . Die
Stunde wird kommen , da die Millionen ver¬
blendeter Hitlerwähler ihren Irrtum , bereuen
werden . Dann wird eS aber wahrscheinlich zu
spät sein !

aufrecht und schilderte ausführlich noch weitere

Einzelheiten . Dre neuerlichen Angaben Matusch -
kaS sind umfangreich und langatmig , so daß eS

längere Zeit dauern wird , bis sie überprüft wer¬

den können . Da - Wiener Sicherheitsbüro be¬

schäftigt sich b«8<nivärtig mit den auf das Eisen¬
bahnunglück in Bia Torbagh bezüglichen Daten .

Die Angaben , di « das Jüterboger Attentat be¬

treffen , werdim erst nach Eintreffen des Funk¬
tionär - der Berliner Polizei behandelt werden .

Matuschka hat heute im Laufe des Vor¬

mittag - die Namen mehrerer Personen
aus Wien , Budapest und auch auS Berlin an¬

gegeben , die an den Eisenbahnanschlägen von

Jüterbog und Bia Torbagh beteiligt gewesen sein

sollen . Die Polizeibehörden von Wien , Budapest
und Beilin sind von diesen Angaben durch

Funkspruch verständigt worden . Man ist

jedoch der Ansicht , daß die Namen von Matuschka
vermutlich fingiert worden sind , um die Spur
der wirkliche « Mitschuldigen zu verwischen .

Wie « , 13 . Oktober . Wie das „ Reue Wiener

Abendblatt " meldet , gab Matuschka im Lause
des Verhöres an , daß der eigentliche Täter , der

di « r ' HMfÜ g
übt habe , . . . » » . . . „v. qv . . * » -

tuschka mit dem Täter angeblich wiederholt

zusammen war , will er weder seinen Vornamen

noch s «in « Wohnungsadreffe kennen oder sonst

Näheres über seine Person wiflen .

Soweit sich aus dem konfusen Programm
der Harzburger Tagung eine einheitliche und

erkennbare . Forderung herauSschälen läßt , ist eS

dem übereinstimmenden Urteil der verschieden¬
artigsten Beurteiler zufolge die neuerliche In¬
flation der deutschen Währung . Nicht nur , daß
die Rede des Dr . Schach t , - er sich nach seinem

verbrecherischen Anschlag sofort nach Musfo -
linien begeben bat , ilm im schönen Süden die

deutsche Not verschmerzen und unter der Sonne

Italiens den deutschen Herbst vergessen zu kön¬

nen , Nicht nur dieser D olch ston i n den

Rücken der deutschen Wirtschaft
zeigt , waS man in Harzburg wirklich ersonnen
hat , auch aus den übrigen ' wirtschaftsprogram¬
matischen Vorschlägen geht c - nur zu deutlich
hervor , daß die Mqrk wieder inflationiert wer¬

den soll .
' -

WaS bedeutet die Inflation ? Vermehrten
Notendruck in einem Umfang , daß die ' Dishar¬
monie zwischen den umlaufenden Zahlungsmit¬
teln um > Gütern den Wert des Geldes senkt
und die ausländischen Valuten im Kurs « stei¬
gen . Die Folge davon ist, ' daß der Besitzer
von Sachwerten gegenüber dem Besitzer von

Gold in Vorteil gerat , der Schuldner gegenüber
dem Gläubiger . Eine Schuld von 100 . 090 Mark

witt >, wenn die Mark entwertet wird , zwar

auf - em Papier immer noch 100 . 009 Mark

betragen , aber sie wird mit einem Sachwert von

ehedem , sagen wir 69 . 909 Mark , zu decken sein ,
wenn die Entwertung 49 Prozent beträgt . Wer

gestern 10 . 990 Mark auf der Sparkasse hatte ,
besitzt sie nominell auch »ach der Entwertung
noch , aber er kann nun um 19 , 29 oder 49 Pro¬
zent weniger dafür kaufen . Denn bei vermehrtem
Notenumlauf und sinkendem Geldwert st «t . «
gen die Preise der Warrn sprunghaft .
Die meisten von uns haben ja wahrend der

österreichischen und der deutschen Inflation di «

Wirkung sehr dccktlich vor Augen gehabt . Am

stärkste « geschädigt werde « bei einer Inflation
natürlich di « Lohn « und Gehalts «mpsäuger . Sie

erhalten die gleichen Nouunallöhne , aber das

Geld , das sie am Lohntag oder am 1. des

MonatS auf die Hand bekommen , verliert mit

jedem Sinken des Kurses an Wert . Eine Lohn¬
steigerung oder Gehaltserhöhung aber kann erst
nach schwierigen Kämpfen und meist nicht in

dem Ausmaße erzielt werden , in dem das Gell »

entwertet wurde . So hat das Sink « des

Pfundes in England - die Reallöhne der eng¬
lischen Arbeiter , die Gehälter - er Beamten ' um

zehn Prozent gesenkt . Sie können für ihr Geld

mir noch neun Zehntel der Warenmenge ein¬

kaufen , die sie vor vem Sinken de - Kurses und

dem Steigen der Warenpreise erhielten . Di «

Industrie prositiert natürlich in demselben
Maße als die Lohnarbeiter geschädigt werden .

Sie verkauft die Waren zu erhöhten Preisen
und zahlt die Löhne zu den alten Sätzen aus .

Der Außenhandel steigt , da man billig liefern
kann, ohne dabei von dem eigenen Profit etwas

abzugeben . Die Schulden werden reduziert , der

Wert deS eigenen Besitzes steigt . Daher erstrebt
die deutsche Industrie die Inflation .

Das Programm von Harzburg ist die

Inflation , da - heißt , die Erhöhung der

Unternehmerprofite ans Koste «

Arbeiter , Angestellte », Beamten

kleinen Sparer .

Im „ Berliner Tageblatt " hat
Günther Stein berichtet , daß die deutschen
Schwerindustriellen die Tschecho¬
slowakei als „ das LohnparadieS " be¬

zeichne «. Die Löhne auf da - Niveau der tsche -

choflowakischen zu senke «, das ist der Wunsch¬
traum der deutschen Unternehmer . Nun stößt
jede Lohnabbau - Aktion auf den Widerstand des

organisierten Proletariats . Also versucht man « S

aiwerS : man will durch die Inflation der deut¬

schen Währung , durch die Entwertung der

Mark , daS Realeinkommen der Arbeiter senken,
den Profit der Unternehmer erhöhen , die kleinen .

Sparvennögen dezimieren , die großen Vermögen
vermehren .

Z « diesem Unternehme «
Nationalsozialist «» ihr «

Hitler gibt sich dazu her ,
der Schwerindustrie Nachdruck
wirtschaftliches Programm » u

binnen kurzem daS deutsche Voll ein zweitesmal
der Pferdekur einer Inflation unterwerfen und

die Arbeiter zu Heloten machen will . Die große
Gefahr , die der Arbeiterschaft durch die Natio¬

nalsozialisten droht , haben heute bereits auch die

christlichen Arbeiter erkannt . „ Der
Deutsche " , da - Organ der christlichen Gewerk¬

schaften , hat dieser Tage an Adolf Hitler drei

Fragen gerichtet , deren Stellung die Antwort

üi sich schließt . Sie lauten :

1. Herr Hitler , haben Ai « schwerindustrielle «
Führer « die Erklärung abgegeben , daß Ai « mit

Ihrer Partei gegen Gewerkschaften und

gegen Tarifverträge sind ?

2. Habe « Ai « die Absicht , gemeinsam mit

Herrn Hugenberg nach de » Rezepte « von Hard

nnd Bang di « deutsche Lozialversiche -

rnn « zn zerschlagen ?
3. Halte « A « es mit den Pflichten einer

Arbeiterpartei für vereinbar , wen » dies « sich von

sozlalreaktionä,en Ar beit,ehern mit

Geld unterstützen läßt ? "

und Zusammenbrüche . Der Prospertth un¬

happy end .
Und was nun ? Es wird auch , in Amerika

an den Grundproblemen nicht gerührt . Eine

Sanierungsbank wird ins Leben gerufen und das

Geld verteuert , d , h. der Zinsfuß erhöht . Doch
der Gegenspieler , diesmal Frankreich , will sich
die Möglichkeit zu Goldkäufen nicht nehmen las¬
sen und erhöht sofort gleichfalls die Diskont

rate . Das Spiel geht weiter ! R . R.

Die Wolspreffe und die Vertreter .

Wolf- Blätter als Zutreiber von Vertreter -

Konsumenten .
Die „ Vertreter - und Reisenden

Zeitung " berichtete in ihrer September¬
stummer über einen Artikel der Saazer Wolf -

'

Presse , welche unter denvTitel „ Vertreter
gesucht . . . ein Berus , der noch nicht
überfüllt ist " eine von unglaublicher Un¬

kenntnis der Verhältnisse im Bertreterberuf zeu¬

gende Darstellung brachte , welche wie die „ V. - n.

R. - Z. " bemerkte , nur von den Interessen deS

Inseratenteils der Wolfblätter diktiert sein
konnte . Der Wolfartikel lautete im Auszug :

„ Einen großen , ja den größten Teil des Stellen

Marktes aller Tageszeitungen nehmen jetzt Angebote
und Gesuche von Vertretungen rin .

„ Vertreter gesucht " heißt es da durch Spalten
nnd lange Seiten . Industrie und Handel , jeder Wirt¬

schaftszweig , jede Branche ist heute im Zeitalter
schärfster Konkurrenz auf einen möglichst großen
Stab tüchtiger Vertreter angewiesen . Die nachgerade
zu einem Dauerzustand gewordene Arbeitslosigkeit in

fast allen Berufen kommt dieser Notwendigkeit nicht

entgegen , so daß trotz allem kein Ueberangebot an

Vertretern vorliegt .
Die meisten Vertretungs - Verträge werden auf .

„Provisionsbasis " abgeschlossen : für die erzielten
Umsätze wird eine Vergütung von einigen Prozenten ,
zwei bis zwanzig Prozent , gewährt . Nur wenige

Firmen zahlen dem Vertreter einen Spesenzuschuß
oder «in Fixum , d. h. einen festen regelmäßigen
Betrag .

Für daS öfter recht hohe Einkouuncu eines Ber

treterS ist seine Arbeit vielseitig genug . Sie beginnt
mit der Erkundung des Bedarfes i « Handel , ^Indu¬
strie , Gewerbe und Haushalt . Und nur steter Tropfen
höhlt den Stein ! Die Aufträge kommen nicht von

selbst. Hier und da glückt es erst nach zehn - oder

zwanzigfachen Besuchen , nach jahrelangen Bemühun¬

gen . Geduld ist das wichtigste Werkzeug des Vertre¬

ters . Auch für die Auszahlung der Provision , die oft

erst Monate nach der Bestellung erfolgt .
So geht der Zug der Vertreter und Untervertre¬

ter von Werk zu Werk, von Hans zu Haus , von Ort

zu Ort . Intelligenz und Eignung ist ausschlaggebend
für den Erfolg . Viele , die früher mühsam sich als

kleine Angestellte fortftetteten , führen heute als Brr

trctcr ein sorgenfreies , man kau » sagen

fast luxuriöses Dasein . Das sind eben die

Leute , die gewisiermahen für den Bertreterberuf ge¬
boren waren , aus irgendwelchen Hemmungen aber

sich diesem Beruf erst widmeten , als sie die Not dazu

zwang . Unser Gewerbe , unser Handel , unsere Jndu -
trie braucht noch ein ganzes Heer tüchtiger Vertre¬

ter . Unter unseren Arbeitslosen sind sicher 28 Pro¬

zent intelligente , redegewandte Leute , die , wenn sie
die Hemmungen , die sie heute vom Bertreterberuf

noch fernhalten , überwinden könnten , sich gewiß
eine auskömmliche und interessantere
Existenz , als sie die Werkstatt oder das Büro

bietet , erringen würden , sobald sie sich dem Vertreter¬

beruf zuwenden . - Leider fehlt es viele « an Mut , die

ersten Enttänschungen , die ja jeder Beruf in sich
birgt , zu überwinden . Aber sind die ersten Kunst¬
kniffe , wie sie jede Beschäftigung erfordert , erworben ,

dann ist der Bertreterberuf jedenfalls
vielen anderen Berufen vorzuziehen . "

In ihrer letzten Nummer kommt die „Ver¬
treter - und Reisenden - Zeitung " auf den Artikel

zurück und schreibt dazu u. a. :

Bekanntlich find die Wolfblätter die billigsten
Insertionszeitungen in der Republik ( nicht durch

Verdienst des Berlages ) und so ist es verständlich ,
daß sich die berüchtigsten Jnserttonsexistenzen im

hintere « Teile der Wolfpresse zusammenfinden . Richt

nur Vertreter und Reisende werden da gesucht ,
sondern natürlich auch Bardämchen , Dauerfreunde
und Dauerfteundinnen , vorübergehende Freunde und

Freundinnen , Männer suchen männliche und Fronen

weiblich « Bekanntschaften , edrldenkende Männer wer¬

den von jungen arbeitsfreudigen Frauen gesucht ,

Geld und zinsenfteie Darlehen werden beschafft für

jedermann . . . Und in diesem Sammelsurinm bür¬

gerlicher Dekadenz und zweifelhafter bürgerlicher
Existenzen sollen Existenz suchende , verzweifelt « Men¬

schen Broterwerb finden als Vertreter und Reisend «!
Auf diesem Sumpfboden der bürgerlichen OÄnnng
aber ist anfgebant di « Rentabilität des umfangreichen
Inseratenteiles der Wolfblätter , von der es sich für

Herrn Chefredakteur Wolf allerdings gut lebe « läßt .
Wenn Herr Wolf mit dem traurigen Artikel

über die glänzende Wirtschaftslage der Vertreter nnd

Reisenden den Zweck verfolgt hat , seinem oben ge¬

kennzeichneten Inseratenteile zu dienen , so ist es

unsere "Pflicht , zunächst die Stellensuchenden
aller Art mrd von unserem beruflichen Standpunkte
aus besonders die Vertreter und Reisenden davor zu
w a r n e n, sich um Stellen zu bewerbe «, di « in dieser »
Wolfblättern ausgeschrieben sind . Sie diskrrdi -

tieren sich selbst , wenn sie auf solche Annonce « in

solchen Blättern und in solcher Umgebung überhaupt
reagieren . UeberdieS aber darf man wohl sage «, daß
die Verttetungen auS solcher Quelle den Bewerbern

nur Schaden bringen können , wenn eS zu ein « Ge¬

schäftsverbindung zwischen diesen Sorten von In¬
serenten und Berufskollegen kommt . Die Berührung
von Existenz suchenden Vertretern und Reisenden mit

den Inseratenteile « dieser Blätter kommt d « Be¬

rührung mit Pech gleich — nnd wer Pech angreist ,
besudelt sich . . . "

Wir können die berechtigte Kritik , welche a>:

der Wolfpresse da geübt wird , m» r unterstreichen .

Wien , 13 . Oftober . Das Verhör Matuschkas
hat sich bis Mitternacht hingezogen . Im Verlauf
des BerhörS nannte er einen Mann , in dessen
Auftrag er gehandelt haben will . Man glaubt ,
daß man auch den Geisteszustand Matusch -
kaS werde beobachten müssen . Er hat dem ihn
verhörenden Beamte « gesagt , er fei streng
gottesgläubig und habe an keinem Sonn¬

tag versäumt , die Kirche zu besuchen , — dabei

zeigte er das von ihm auf der Brust getragene
Medaillon des hl . Antonius , semes

Schutzpatrons . „ Ich weiß, " so erklärte Ma¬

tuschka , „ ich mutz sterben , gönnen Sie mir

etwa ? Ruhe , damit ich mich sammeln kann » " Mit

den Attentat - Versuchen bei Neulengbach und

Ansbach will er nichts zu tun haben . Nach dem

Jüterboger Attentat sei der Mann wieder zu chm

gekommen und habe ihn im Interesse der guten

Sache zu einer zweiten Tat veranlaßt . Auch in

Bia Torbagh habe ihm der fremde
Mann die Stelle des Attentat - ge¬

nau . bezeichnet und sogar den Pmckt der

Schiene angemerkt , auf welche die Bombe gelegt
werden sollte . Dann ändert « Matuschka
wieder seine AuSsage und erklärte , daß
er nur der Beschaffer des Sprengkörpers

gewesen sei , während da - Verbrechen selbst
von einem anderen Manne « « - ge¬

führt wurde .

Matuschka wurde im Laufe des heutigen

vormittags wieder einvernommen . Er hält seme

im gestrigen Teilgeständnis angegebenen Daten

Der Ts », um tz « geldeue Kalb .
I » allen Zeitungen wimmelt es von Be¬

richten über die Bewegung des Goldes , über die *

Zu - und Abflüsse dieses kostbarsten Metalls in

die Tresors der diversen Zentral - und Noten¬

banken . Man hat fast den Eindruck , als sei das

Gold einzig zu dem Zweck« erfunden worden ,

einen festen Pol zu schaffen , um welchen alle «

Interesse kreist , und so die Menschheit vergesst »

zu machen , daß die Regierungen auch andere

Aufgaben zn lösen hätten im Interesse eben die¬

ser Menschheit .
Es gab Zeiten nach dem Kriege , in lvelchen

die Länder ohne die Goldvaluta ausaekommen

sind . England selbst vermochte den Pfundkurs
ohne Goldklausel stabil zu erhalten . Auch bei

uns war die Einlösung - Pflicht in Gold Nicht

statuiert und unstre Währung blieb unange¬

tastet . BiS eiiies Tages die Goldvaluta erneut

auf den Thron gehoben wurde . Nun konnte

auch ein nkues schönes Spiel beginnen , man

konnte Gold kaustn und verkaustn , konnte die

Schwankungen an einzelnen Hauptzentren aus¬

nützen und aus den Kursdifferenzen Gewinne

ziehen , hatte endlich wieder einen sichtbaren Gott ,

in defstil Dienst man sich inbrünstig Wersen

durfte .
Man vergaß nnr bei Einführung der Gold¬

währung an einige Kleinigkeiten , vergaß , daß die

Deckung- Vorschriften die Schaffung von Zusatz¬
krediten im Falle der Notwendigkeit verhindern ,
vergaß , daß das Gold di « Eigenschaften der

Zugvögel besitzt , daß es sich dort ansiedelt , wo

es auch sonst behagsiich und warm zu sein

scheint , daß es jedes unwirtliche Klima ver -

nieidet . Man vergaß vor allem, ' daß in « Wah¬

rung trotz aller Golddeckung auf das engste mit

der Wirtschaft verknüpft ist und kciii Eigenleben
führen kann . Hingegen schaffte man einen wirk¬

samen Angriffspunkt ; ans den sich leicht feder

Ansturm konzentrieren konnte .

Als die Inflation in Deutschland ihre Auf¬
gabe , den Besitz der Nein « « Kapitalisten zu ent¬

werten , den Reaflohn zu drücken , und alle

Macht dem Großkapital zu bringen ( StinneS -
Konzern , Krupp u. a. ) erfüllt hatte , ist Plötzlich
der große Wurf gelungen und die Mark wurde

über Rächt in Form der Rentenmark stabili¬

siert . Ohne jedwede reale Deckung hielt sich die

Währung in fester Relation zu den sog. Gold¬

devisen ( Dollar , Schweizerftanken ) . Schließlich

Hitlers Hariburger Kumpanei .
An der . Harzburger Tagung nahmen u. a.

folgende Freunde des National - „ Sozialismus "

Großagrarier : Freiherr von Gayl , Dr .

Wendhausen , von Sybel , Sieber , die Präsidenten
Bethae und Lind . Direktor von KrieaSheim ,
Direktor von Wangenheim , von Münchhausen ,
von Helncholt - Sessen .

Scharfmacher , Generaldirektoren , AuffichtS -
rLte : Dr . Jirg . Brandt , Dr . Schlenker , General¬

direktor Mollers , Geheimrat Kreth , General¬

direktor Gottstein , Direktor Grosse , Ministerial¬
direktor Meydenbauxr , Direktor Gök, Dr . Blank ,
Dr . Trauert , Geheimrat PoenSgen , General¬

direktor Heubst , Generaldirektor Middendorf ,
Winnacker , Blohm - Hamburg , Krieger - Winters -
hall , Geheimrat Ravene , Paul RhAe , Geheim¬
rat Böhringer Reinecker - Ehemnitz , Dr . Regen -
danz , Hüttendirektor Cubier , Dr . Sogemaier ,
Dr . Meesmann - Mainz , DelmS- Bielefeld .

Generäle nnd kaiserlich « Exzellenzen : Gene¬

raloberst von Einem , Generäl von Geulwrtz , von

Hutier , Kühne , Generalleutnant Waechter , Ge¬

neral Woellwarch , von Falkerchausen , Admiral

von Trotha , Graf von der Goltz, General Fau -

pel , Generalmajor Bock von Wülfingen , Admi¬
ral von Lrvetzow , General von Dammes , von

Behrendt , von Lüttwitz , von Moehl , General¬

leutnant Ziechen , Generaloberst von Seeckt .

Prinzen und Fürsten : Prinz Eitel Frie¬
drich , Prinz Lippe , Fürst zu Salm - Horstmar .
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Der Mfenprozeb Sklarek .
IS Angeklagte . - 600 zeugen .

Tagesneuigkeiten
Gespenst von heute .

Nicht Lirbesweh , nicht Lieberschmerz
nagt in der müde « Brust .
Ein Andres reifet uns höllrnwärts
« nd wird n « s tagbewuht .

ES ist das Wort vom Erdenleid ,
daS aus dem Hunger wächst ,
das Höllenbrände flackernd schürt
und ohne Tränen ächzt .

Nicht zwischen Aehre « klagt das Wort ,

verhaucht im weichen Moos ;

Gespenst ist ' S,im Maschinensaal —

rin Schatten ? Arbeitslos .

Hans Ho « Weiser .

Kholera : 1000 Tote .

Im Irak kam eine schwere Choleraepi -
bemie zum Ausbruch . Besonders heftig wütet

die Seuche in Basra . Bisher wurden über

1000 Todesopfer gezählt .

Reue Mosterftürme in Spanien . '

Santander , 13 . Oktober . Gestern abends

wurde eine marianische Prozession von einer

Gruppe Exzedenten überfallen , die jedoch zurück¬
geschlagen werden konnten . Bald darauf be -

ovffen die Exzedenten die Türe des Karmeliter -

klostcrs mit Benzin und steckten das Kloster in

Brand . Der herbeigerufenen Feuerwehr gelang

es , unter ausgiebiger Hilfe der Bevölkerung den

Brand zu löschen. In einer Rachbargemeindc
versuchten Halbwüchsige ebenfalls ein Kloster in

Braud ZN stecken, doch konnten die Feuerwehren
und Gendarmerie das Feuer im Keim ersticken ^
Das Kloster wird jetzt von Gendarmen bewacht .

Bier Todesopfer des FlugmiMarirmus .
Paris , 13 . Oktober . In Südfrankreich stie¬

ßen unweit von Toulon in der Nähe des Militär¬

flugplatzes Euers - Pierrefeu zwei Militär -

wasserflugzeuge in der Luft zusammen .

Bier Personen —> die beiden Piloten und

zwei Beobachter — wurden getötet ,
ein dritter Beobachter schwer ver¬

letzt . Das sechste Mitglied der Besatzung

konnte sich mit Hilfe eines Fallschirms rette « .

Grod - Rev Nork : fast 11 MMioueu

tziuwohuer .
Paris , 13 . Oktober . „ New Jork Herald "

meldet , die Bevölkerungsziffer des sogenannten

Groß - New Pork betrage 10,901 . 000 Einwohner .

Groß - New Aork hat einen Flächeninhalt von

2341 Ouadratmeilen .

Nehmrg der Rlasteulottene
5 « . « » K: 59 . 915 .

20 . 000 K: 75 - 448 .

10 . 000 Kl 20 . 905 , 21 . 565 , 51. 685, 65 . 260 , 90 . 351 ,

5000 K: 3079 , 6735 , 9508 , 12 . 064 , 29 . 469 ,

35. 195, 40 . 273 , 42 . 696 , 45 . 909 , 46 . 994 , 57. 276, 58 . 047 ,

72381 , 79 . 745 , 80 . 983 , 92 . 598 , 92 . 853 , 93 . 614 .

2000 K: 3488 , 5987 , 6. 287 , 6420 , 6708 , 6847 ,

10. 164, « 1853 , 11 . 655 , 13 . 409 , 16. 092, 21 . 383 , 22 . 754 ,

26. 204, 29L74 , 81 . 197 , 32 . 138 , 85. - 835, 42 . 643 , 42 . 717 ,

43218 , 44 . 620 , 46. 837. 47 . 812 , 48. 636, 49 . 410 , 49 . 925 ,

58. 458, 68 . 547 , 63 . 059 , 66462 , 67 . 291 , 70277 , 72 . 863 ,

73^42, 73 . 124 , 80 . 135 , 81 . 172 , 81 . 820 , 85 . 827 , 89 . 834 ,

96715 , 90 . 845 , 91. 906, 94 . 692 , 97 . 100 , 97 . 343 .

1200 K: 220 , 579 , 603 , 810 , 1316 , 2011 , 3588 ,

4318, 4889 , 4913 , 5629 , 5728 , 6574 , 10 . 860 , 10 . 899 ,

10. 987, 11 . 609 , 12 . 395 , 12 . 593 , 13 . 430 , 13 . 574 , 14 . 270 ,

16470 , 16 . 803 , 17. 616, 17 . 882 , 17 . 933 , 18 . 106 , 18 . 282 ,

21 . 331 , 22 . 405 , 23. 138, 23 . 161 , 23 . 459 , 25 . 556 , 25 . 718 ,

29. 651, 30 . 971 , 30 . 987 , 31 . 624 , 31 . 988 , 32 . 323 , 32 . 549 ,

83 . 006 , « 230 , 33 . 419 , 34 . 367 , 34 . 814 , 35 . 607 , 87 . 023 ,

37 . 168 , 37. 752, 39 . 626 , 40 . 732 , 41 . 280 , 41 . 358 , 41 . 363 ,

41,842 , 48 . 236 , 44. 827, 45 . 828 , 46 . 050 , 47 . 042 , 48 . 548 ,

48 . 644 ; 48 . 755 , 49. 054, 53 . 221 , 53 . 889 , 54 105 , 56144 ,

55. 409, 55 . 758 , 56 . 603 , 58200 , 58 . 249 , 58 . 293 , 60 . 328 ,

62. 188, 63 . 685 , 64 . 292 , 64 . 294 , 64 . 561 , 66 . 131 , 68 . 559 ,

68 . 751 , 69 . 117 , 69 . 718 , 70 . 292 , 70 . 689 , 70 . 866 , 71 . 463 ,

71. 995, 72L90 , 72 . 686 , 73 . 138 , 73 . 370 , 74 . 639 , 74 . 655 ,

74 . 873 , 75. 845, 76. 505, 76. 734, 77. 521, 79 . 299 , 80 . 698 ,

80. 946, 81. 754, 82 . 015 , 82 . 016 , 83 . 092 , 84 . 562 , 84. 777,
86. 000, 86 . 389 , 86 . 979 , 88 . 304 , 88 . 624 , 88 . 757 , 89. 385, .

89. 429, 89 . 497 , 95. 165, 96 . 874 , 97 . 852 , 98 335 , 98. 892,
99 . 602 , 99 . 680 .

BoMben - Mlofio « in Saragossa

Saragossa , 13 . Oktober . Gegen 23 Uhr in

her Nacht auf heute , als das große hiesige Kaffee¬
haus Mit Gästen dicht gefüllt war , warfen drei

Manner - eine Explosivpetarde in dasselbe . Zahl -
rtiche - Personen wurden verletzt . Bier Personen
Wurden verhaftet ; es ist jedoch nicht sicher ob es

die Täter waren .

200 Japaner ertrunken .

Tokio , 13 . Oktober . ( Reuter . ) Wie das in

Osaka erscheinende Blatt „ Maimchi " berichtet ,
find im Distrikte Miya 200 Personen ertrunken .

Infolge des hohen Wasserstandes brach der

Flußdamm und das sich ergießende Wasser übcr -

schtvemmte mehrere Dörfer und vernichtete dort

alles .

Ein schweres Automobilunglück ereignete
sich Astern bei Nikolsburg . Jng . Sieben¬

schein aus Brunn wollte mit seinem Automobil

das Automobil des Fabrikanten Schramm über¬

holen̂ das der Cheimker dieser Fabrik lenkte .

Dabei fuhr Jng . Siebenschein mit solcher Wucht

Berlin , 13 . Okwber . Heute vormittag be¬

gannen im Alten Kriminalgericht die Prozeß¬
verhandlungen gegen die drei Brüder Älarek ,
die des Betruges angeklagt sind , begangen durch
18 gefälschte Unterschriften . Die

Schadensumme wird mit rund 10 Mil¬

lionen Mark angegeben . Die Borer -

mittlungen für den Prozeß haben etwa

zwei Jahre in Anspruch genommen .

Den Borsitz führt Amtsgerichtsrat Keßler .
Die Klage vertritt Staatsanwalt v. Steinäcker ,
Schöffe und Hilfsschöffe sind zwei Arbeiter , ein

Schneider und ein Schlosser. Der Angeklagte
Max Sklarek war nicht anwesend . Sein

Anwalt legte ein ärztliches Zeugnis vor , daß
Max Sklarek an Nierenschrumpfung und Herz -
muskekschwächc leide und infolgedessen nicht
verhandlungsfähig sei . Die ' übrigen
Angeklagten waren zur Stelle . Cs sind dies :

Leo und Willi Sklarek , die Buchhalter
Lehmann und Tuch, , die Stadtbank¬
direktoren Schmitt und Hoffmann ,
Bürgermeister Kohl , Satlovfli , Schnei¬
der und Luding und di « früheren Stadt¬

räte Gaebel und Degner . Als Sachver¬
ständiger nimmt Obermagistratsrat Dropmann
und für den als Nebenkläger zugelassenen Verein

gegen das Bestechungsunwesen Dr . Keßler an

der Verhandlung teil .
Die Anklageschrift umfaßt f itzn s

Bände mit 2263 Seiten . Außerdem gibt
es eine ganze Reihe von Aktenberlagen und

Gutachten der Sachverständigen oder Bücher¬
revisoren und nahezu 600 Zeugen . Entspre¬
chend dem Aufbau der Anklage wird zunächst
die Herkunft der Gebrüder Sklarek

behandelt werden (sie sind Söhn « eines im

Jcchre 1877 nach Berlin eiagewanderten russi¬
schen Schneiders), chre Betätigung vor , während
und nach dem Kriege , ihr Aufstieg in der In¬
flationszeit , die Gründung ihres RennstalleS ,
die Organisation ihrer Firmen . Als erstes wich¬

tiges Kapitel der gegen sie erhobenen ' Anschul¬

digungen wird der Komplex Kleiderver¬
trieb sgesellfchaft vorgenommen werden .

Dann wird sich die Verhandlung den einzelnen
Beziehungen zwischen den Sklareks und Beam -

auf das Automobil der Firma Schramm auf ,

daß es gegen einen Baum geschleudert und zer¬

trümmert wurde . Der Lenker des Automobils

Schramms , der Chemiker R eitel , wurde

hiebei getötet . Sein Mitreiserwer , ebenfalls

ein Beamter der Fabrik Schramm, wurde

mit schweren Verletzungen in das

Nikolsburger Krankenhaus geschafft . Däs Auto¬

mobil des Jng . Siebenschein wurde nicht ernst¬

lich beschädigt , seine Insassen blieben unverletzt .
Die Gendarmerie untersucht die Ursache des

Unglücks .
Typhustod . In Hallstadt Sei Bamberg

sind « n Typhus drei Personen gestor¬

ben , vier Typhuskranke liegen noch im Bam¬

berger Krankenhaus . Die Schulen wurden

geschlossen . Amtliche Untersuchungen haben

ergeben , daß der durch Hallstadt fließende

Mühlbach auf ^ seinem Weg durch das Eller¬

tal verseucht wurde und die KraNkheits -

trägrr mit sich führt .

Selbstmord des Großindustriellen Mautner .

In seiner Wohnung in Prag - Bubenö vergiftete

sich Montag der Textilindustrielle Georg
Mautner mit Leuchtgas . Rettungsversuche ,
die auf der Klinik Pros . Pclnaks angestellt

wurden , blieben ohne Erfolg . Ueber das

Motiv der Tat wird nichts mitg « teilt .

Selbstmord eines Zehnjährigen . Aus Gablonz
wird uns berichtet : Aus Furcht vor einer Strafe

schoß sich in Luxdorf der zehnjähtigc Knabe Hans

Heß mit einem Flodertgewehr eine Kugel in - den

Kopf .
Mehners Ribelungcnbrunnen in Gablonz .

Wir « ns aus Gablonz berichtet wird , gelangt
dort gegenwärtig eines der letzten großen Werk «

des deutschböhmischen Bildhauers Fran ; Metz -

ner , der Nibelungenbrunnen , auf dem Platze der

neu « » katholischen Kirche zur Aufstellung .

Mädchen abgängig — Mantel am Flußuser .
AuS Karlsbad wird uns berichtet : Die . 23jährigc

Hausgehilfin Anna Klein a « s T e p l bei - Ma -

rienbad , die zuletzt , bei Dr . Rosenfeld in Karls¬

bad angestellt war , hatte sich Mitt « der vergan¬

genen Woche von ihrem Dienstort entfernt , und

war nicht mehr zurückgekehrt . Die Polizei , bei

welcher die Abgängigkeitsanzeige erstattet wurde ,

nahm die Nachforschungen auf und fand am

Egerufcr bei der Ortschaft den Mantel und die

Mütze der Klein sowie eiyen an ihren Geliebten

adressierten Abschiedsbries. Obwohl die Leiche
der Klein ^bisher nicht gelandet wurde , besteht
kaum mehr ein Zweifel darüber , daß das Mäd¬

chen den Tod in der Eger gesucht und gefunden

! hat .
Ermordung eines Kaufumnns . In der

Nacht zum Montag wurde in dem zwischen
Greifswald und Stralsund gelegenen Ausflugs¬
ort Jeeser der Stralsunder Kaufmann Dabel er¬

mordet und beraubt . Gäste fanden den Ermor¬

deten in einer Blutlache schwimmend auf . Dabel

war oftensichtlich durch einen Feldstein erschlagen
worden . Es gelang bald , die drei T ä t e r zu
ermitteln und zu verhaften . All « drei legten ein

umfassendes Geständnis ab . Sie erzählten , daß
sie Dabel in Greifswald kennen gelernt und mit

ihm mehrere Stunden zusammen gezecht hätten .

Dabei habe sich Dabel mit der großen Geld¬

summe gebrüstet, die er bei sich trage . Dies «

ten der Stadt Berlin zuwenden ; die Geschäfte
mit dem Bürgermeister Kohl ( Köpenick ) werden

bei diesem Abschnitt den Anfang bilden . Als¬

dann kommt der Fall der Berliner Anschaf-
fungsgefellschaft zur Sprache , aus dem dre

Kreditgeschäfte mit der Stadtbank in allen ihren
Begleiterscheinungen sich entwickelten .

Max Sklarek , dem ein herrifther und

selbstbewußter Charakter nachgesagt wird , ver »

handelte ' meistens mit dem Magistrat . Leo

Sklarek , der lustige Gesellschaften liebte , würde

vielfach dazu ausersehen , mit maßgebenden Per¬
sönlichkeiten auszugehen , die in Luxuslokalen
für Geschäfte und Transaktionen gefügig gemacht
werden sollten . Willi Sklarek endlich , der am

besten von den dreien di « Buchführung be¬

herrschte , hatte die Führung falscher Bücher « nd
die Herstellung entsprechender Belege für Kon¬

trollen unter sich.
Zu Beginn der heutigen Vcrhand -

l u n g im Sklarek - Prozeß stellte der Verteidiger
Dr . Julius Meyer den Antrag , die Verhand¬
lung gegen Mar Sklarek wegen dessen besorgnis¬
erregenden Gesundheitszustandes abzutreten .

Im weiteren Verlauf der Verhandlung er¬
klärten die — mit Ausnahme der Brüder Skla¬

rek — vom Vorsitzenden befragten Angeklagten ,
daß sie unschuldig seien . LeoSklarek , der sich
zur Anklage äußern sollte , sagte : „ Ich habe die

Anklageschrift nicht gelesen . Ich habe bloß die

ersten Seiten angesehen , und weil da alles ver¬

kehrt war , sic meinem Anwalt gegeben . " Er er¬

klärte , daß « r sich im ' Kriege sofort freiwillig
gemeldet habe . Der Vorsitzende erklärt jedoch ,
daß dies erst ein halbes Jcchr später erfolgte ,
nachdem er Heereslieferungen erhalten

hatte .

Freiherr von Mahrenholz , der medizinische
Sachverständige , der Max Sklarek untersucht
hatte , erklärte ihn für längere Zeit für verhand -
lüngsunfähig . Der Vorsitzende verkündete nach
der Beratung folgenden Beschluß : Das Ver¬

fahren gegen den Angeklagten Max Sklarek

wird abgctrcnnt und die Behandlung gegen ihn
vertagt , da Max Sklarek nach ärztlichem Gut¬

achten - verhandlungsunfähig ist .

Unvorsichtigkeit des Kaufmannes habe sic zu dem
Morde veranlaßt .

Hans Hörbiger gestorben . In Mauer bei
Wien verstarb im 71 . Lebensjahre der Natur¬

philosoph Hans Hörbiger , dessen Welteislehre in

den . letzten . Jahren in wissenschaftlichen Kreisen
zahlreiche Anhänger fand . Die von Hörbiger er¬

dachte WelteiÄehre enthält grundlegende neue

Ideen über die Urgeschichte des Erdballs . Von
der Wechselwirkung von Glut und Eis aus¬

gehend , wird die Entwicklung der Weltkörper im

Rhythmus ihres kosmetischen Lebens erklärt . Auch
als Ingenieur hat Hörbiger , der aus einem alt -
tiröler Bauerngeschlecht stammt , in früheren
Jahren bedeutendes geleistet ; u. a . konstruierte
er die sog. Hörbiger - Maschinenventile .

Tödlich «« Unfall durch scheuend « Pferd «. Auf
tragische Weise verunglückt ist , wie uns aus Saaz
berichtet wird , der 47jährige Kutscher Josef
Sladky des MeierhofeS Sedschitz . Auf der Heim¬
fahrt vom Felde scheuten plötzlich die Pferde und

rissen Sladky , der sie auftuhalten versuchte , mit

sich , wobei der Kutscher mit großer Gewalt gegen
^incn am Straßenrand stehenden Baum geschleu¬
dert und von einem vorspringenden gebrochenen
Äst am Kopfe geradezu aufgespießt wurde .
Das Aststück drang dem Unglücklichen hinter dem

Ohr in das Gehirn und führte seinen sofortigen
Tod herbei : Der Verunglückte war verheiratet .

Mord um 18 Pfennig . In der Nähe von
Willmars ( Franken ) tötete ein Waldaufseher
einen Arbeite ? durch mehrere Messerstiche in die

Schläfe . Der Mörder hatte bei seinem Opfer
den Besitz einer größeren Geldsumme vermutet .

Der Ermordete , der 7 kleine Kinder hinterläßt ,
besaß aber nur ganze 15 Pfennig . Der Täter
wurde verhaftet ; er legte ein Geständnis ab .

Flugzeugabsturz : 3 Tot « . Ueber dem Flug¬
hafen New . Nork verunglückte der frühere öster¬
reichische Kampfflieger und jetzige amerikanische
Verkehrsflieger Pelze der durch Absturz töd¬

lich. Außerdem kamen zwei 12jährige Knaben
ums Leben , die in der Maschine Pelzeders mit¬

flogen .
Südpolexpedition per Luxusyacht . Der ame¬

rikanische Polarforscher Admiral Byrd , der erst «
Uebärflieger des Nordpols , hat die Absicht , zu¬
sammen mit dem amerikanischen Flugkapitän
Kinnley zu einer Südpolexpedition auszufahren .
Byrd und Kinnley werden die Reise vermutlich
an Bord der im Jahre 1911 für den Fürsten
von Monaco erbauten Luxusyacht „Hirondelle "
antreten , die nach Meinung Byrd ' s für die Ex¬
pedition besonders geeignet ist.. Auf dem Ober¬
deck ist genügend Platz für die ' Ställe der Polar¬
hunde und für die Unterbringung eines drei¬

motorigen ExpeditionsfluMUges .
Steinwürfe gegen di « österreichische Ge¬

sandtschaft in Berlin . Unbekannte Täter haben
gestern nacht zwei in rote Tücher eingewickelte
Steine gegen das Eingangstor der österrei¬
chischen Gesandtschaft in Berlin geworfen . Der

eine Stein traf sein Ziel nicht , während durch
den anderen die linke Scheibe des Tores zer¬
trümmert wurde . Die Tücher , in die die Steine

eingewickelt tvaren , trugen kommuni st ische
Aufschriften .

Segler über den Ozean . Der junge deutsche
Schiffsoffizier Fritz Engler verließ den portugie -
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Donnerstag .

Prag : 11 . 00 : Schallplatte «, 17 . 35 : Kinder musi¬

zieren , 18 . 25 : Deutsche Sendu n- g: Dr .

Do«rell : Ziele und Wege der Beratung in der Laitd -

wirtschaft , 19 . 05 : Aus den Zeiten der Kotillons ,

Schauspiel von Bozdcch , 20 . 30 : Dante - Sinfonie , —

Brünn : 12 . 30 : Orchesterkonzert , 14 . 00 : Schallplot -
ten , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Fritsch :
Macht und Recht . — Preßburg : 15 . 00 : Orchester¬
konzert , 17 . 00 : Schallplatten . — München : 19 . 30 :

Srnfomekonzert . — Men : 16 . 55 : Virtuose und kon¬

zertante Musik , 20 . 30 : Europäisches Konzert . —

Moskau : 19 . 30 : Konzert .

fischen Hafen Oporto in einem kleinen Segelboot ; ,
Engler hat die Absicht , mit seinem Schiff den

Ozean zu überqueren ; er hofft , in 70 Tagen die

amerikanische Küste erreicht zu haben . ..

Der Lebeusroman eines blinden Kiudes bc

beschäftigte die letzte , am Montag , den 5. Oktober
1931 —- wie jede Woche — stattgefundene Auf¬
nahmeausschußsitzung der Deutschen Lan -

dcskom Mission für Kinder schütz und

Jugendfürsorge in Böhmen . ErsMt -
ternhe Bilder kindlicher Tragik wurden bei der

Schilderung des Lebens dieses kleinen , erst . 7

Jahre alten Mädchens offenbar . Das arme Kind

ist nicht allein seines Augenlichtes beraubt , son¬
dern auch einer ordentlichen mütterlichen Erzie¬
hung , da die Kindcsmutter Dienstmagd in einem
önbercn Orte des Böhmerwaldes ist uniL- sich nur

hie und da seiner erinnert . Di « Bemühungen der

Deutschen Landeskonlmission , dem Kinde in einer

Blindenanstalt « in Unterkommen zu schafft«,
dauern . seit , Anfang September 1928 . Heute , wo

so ziemlich alles geregelt wäre , verweigert der

Bormund — es handelt sich um ein uneheliches
Kind — die Abgabe der Blinden in eine Anstalt ;
warum ? Das ist derzeit unerforschlich . Mit Ge¬
walt kann man dem gesetzlichen Vertreter ^>es
Kindes ( fürwahr ein sonderbarer gesetzlicher
Schütz! ) d- ieses nicht entreißen . ' . . was bleibt
anders übrig ? Die Deutsche Landeskommiffion
wird trachten , mittels Unterstützung ihres in Be¬

tracht , kommenden Zweigvcreines und anderer

entsprechender Stellen , dem armen blinden Kinde
einen anderen , seine Rechte besser wahrenden
Vornmnd zu verschaffen . — Die letzte Sitzung
schuf' ferner vier Kindern Unterbringungsmög -
nchkriten ip Anstalten oder in familiärer Pflege ,
e i n Knabe wurde in ein Erziehungsheim aus¬
genommen , in einem Falle wurde der Versuch
« macht , in eheliche Zwistigkeiten , unter denen
Kinder schwer zu leiden haben , einen Ausweg
zu suchen , anderen Kindern , denen der gesetzlich
verpflichtete Vater das ihnen Zukommendc schmä¬
lerte , zu ihrem Rechte verholfen .

, Borsieg Sharkeys über Carnera . Aus
New D 0 rk wird gemeldet : Auf dem Ebbets -
field kam Dienstag vor 40 . 000 Zuschauern der

schon zweimal verschobene Boxkampf zwischen
dem . italienischen Ueberschwergewichtler Carnera
und dem Amerikaner Sharkey zum Austrag . Der

Kampf ging über die angesetzten 15 Runden
Und endete mit dem überlegenen Punktsieg
Sharkeys, ^ der den Italiener in der vierten
Runde für kurze Zeit zu Boden geschlagen
hätte . ' . ; ,

Tie Internationale der Polizei . In Paris
fand dieser Tage eine Sitzung der im Jcchre 1923
gegründeten Internationalen kriminalpolizeilichen
Kommission statt . Vertreten Warrn 25 Staaten .
U. a: beschäftigte man sich mit dem Ausbau der

Maßnahmen zur Rauschgiftbekämpsung , ferner
mit den Problemen des Mädchenhandels , des in¬
ternationalen Waffenhandels , und der Fälschgeld-
bekämpfuna . Gelegentlich der Diskussion über
die Auslieferung von Verbrechern von Land zu
Land wurde bemängelt , daß das jetzt angewandte
Äuslieferungsverfahren zu umständlich sei ; ,Po -
lizeivizeprafident Dr . Weiß - Berlin führte als
Beispiel hierfür die Verzögerung der Auslieje -
rung der Geschwister Reins an . Ferner wurde
beschlossen , die in Wien stationierte Internatio¬
nale - kriminalpolizeiliche Zentralstelle , die gegen¬
wärtig auf Grund freier Vereinbarungen auf¬
recht erhalten wird , auf eine festere Grundlage z »

stellen ; es soll in diesem Sinne ein völkerrecht¬
licher Vertrag angcstrebt werden .

Ranbüberfall auf «i « schlafendes Ehepaar . - In
der Rächt auf Dienstag wurde im Geschäft - lokal des

Ehepaares StaSek in Radostice in Südböhmen ein

verwegener . Einbruch verübt . Nach Ausraubung des

Geschäftes drang der Einbrecher in däs Schlaf¬
zimmer und versuchte dort , sich verschiedene Schmuck¬
stücke anzueignen . Das Ehepaar wurde durch das

Geräusch aus dem Schlafe geweckt, worauf der Eln »
brccher einige Schüsse abgab , durch welch «
di « Frau , a » der Brust und an einer Hand schwer
verletzt wurde . Darauf flüchtet « der Einbrecher . Tic

Nachforschungen wurden eingeleitet .
NeleuchtungS versuche an Pflanzen . Das ämeri

konische SandwirtschaftSministerium hat sich das

Verdienst erworben , in seinen Laboratorien wichtig«
Belruchtungsversuche an Pflanzen anzustellen . Da
bei ergab sich, daß natürliches Tageslicht ohne jeden
Nachteil durch künstliche Beleuchtung ersetzt werden
kann . Besonder - lehrreich waren di « mit Peilche «
angestellten Bersuchr . Setzt « man zum Beispiel die

Beilchenstanden einer täglich zehnstündigen Beleuch¬
tung au - , so blühten sie üppig , verlängerte man

aber di « BelevchtungSdauer auf 16 Stunden , so bil¬
deten sich nur Blätter , entsprechend dem Berhalten
des Veilchens im Sommer mit seinen langen Tagen.
Umgekehrt war et bei der amerikanischen Uoreopsis .
die in der Natur in der Zeit der längsten Tag«
blüht . Eine Beleuchtungsdauer Von 16 Stunden
täglich bracht « sie zu prachtvoller Blüte , während
«in « Verminderung auf zehn Beleuchtungsstunden
nur eben genügt «, di « Blattrosette am Erdboden
zy entwickel «»,
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Der Kamps der Arbeiter der Aassiger chemischen
Fabrik gegen das Aedauxsystem .

Vnfache Lösung . Die sexuell « Frage ist in
Sowjetrußland « in viel erörtertes Problem . Wieder
einmal saß in Moskau ein privater Zirkel zusam¬
men un - diskutierte leidenschaftlich über di « Form
von Eh « und Familie und über di « Schwierigkeiten ,
die der befriedigenden Lösung des Sexualproblem »
«ntgogenftrhen . Da beseitigt « Radek mit einem
Schlage all « Schwierigkeiten , indem er erklär « :
„ Die Sache ist doch ganz einfach . In grauer Vorzeit
herrschte das Matriarchat ; später kam das Patriar¬
chat , und heut « erledigt das alles das Sekretariat ! " !

Peinlicher Mißverständnis . Der hessisch « Maler
Bantzer malte einst eine Pfälzerin . „ Sic können
sich ruhig ein bißchen ausruhen . " sagte er , als sein
Modell Zeichen von Müdigkeit zeigt «. „ Ich mal «
einstweilen den Hintergrund . " — „ Muß ich mich dal
umdr «hen ? " fragt « die Bäuerin erschrocken .

Der Fabrikarbeiterverband bemühte sich
schon seit langem , di « vertragswidrigen Zustände
in der großen chemischen Fabrik zu beseitigen .
Durch die Einführung des Bedauxsystems wurde
den betroffenen Arbeitern der Lohn bis zu 40

! I Prozent gekürzt , was besonders Erbitterung unter
ihnen avslöste . Die Arbeiter der Maschinenwerk¬
stätten , die als nächstes Objekt der Bedaux -
ingenieure ausersehen waren , hatten den ernsten

I Willen , die Aufzwingung dieses allgemein ver¬
haßten Systems nicht anzuerkennen . Die Direktion
des Werkes ließ sich aber nicht abhalten , ihren
Willen durchzusetzen . Es fiel dem Unternehmen
nicht ein , über so tstfeinschneidend « Maßnahmen
mit der Bertragsorganisation zu sprechen , wie es
jedes ernst « Industrieunternehmen getan hätte .

Am Freitag , den 9. Oktober , kamen di «

Bedauxingenieure in di « Metallwerkstätten , um
ihr trauriges Werk zu beginnen . Dies war

in Anbetracht der bereit - für Montag , den
12 . Oktober festgelegten Verhandlung mit

de « Bertragsorganisation «« eine ganz
unnötige Provokation .

Es schien einigen Arbeitern daher geboten ,
die Bedauxingenieure zu bewegen , die Werkstätten
zu verlasien . Sie führten dieses Vorhaben dadurch
aus , indem sie die Herren herausführten . Darauf¬
hin wurde die gesamte Belegschaft der Werk¬

stätten, fast 400 Mann , ausgesperrt und zu
diesem Zwecke gekündigt .

Wahrend dieser Zeit war der Fabrikarbeiter¬
verband stetig bemüht , die Differenzen zu schlich¬
ten und war der Vertreter der Faorik nunmehr
bereit , die Verhandlung bereits Samstag vor¬

mittags zu führen . An diesem Termin traten die
I Vertreter der BertragSorganisationen , die Ge¬

nossen John , Abg . Kaufmann , Pohl und
K r e h a n und der gesamte Betriebsausschuß im

Bürogebäude des Werkes mit den Vertretern der

Firma zusammen . Ueber Wünsch des Fabrik -
arbeiterverbandes nahm auch der Gewerbeober ;
inspektgr Hexr ^ Dr . Walt . « r . teil . , „ .....

... . ' I » «Mündigenl . ünuüterbrwheneu ^. aufregen¬
den Verhandlungen mußten die Bekbandsver -
treter das Recht der Arbeiter verteidigen . Es !
soll auch nicht verschwiegen werden , daß di « frei¬
gewerkschaftlich « » Betriebsaus¬

schußmitgliedermutig und ehrlich
ihre Meinung zum Ausdruck brach¬
ten .

Es waren besonders di « Vertreter der schon
bedauxisierten Betrieb «, welche die furcht¬
bare « Wirkungen des Systems in unwider¬

legbarer Weise zum Ausdruck brachten .
Doch alles nützte nichts . Die Herren der

Gegenseite hatten doch die Aufgabe zu erfüllen ,
die Arbeiter ein für allemal ins Unrecht zu setzen !
und gegen die Durchführung des Bedauxsystems !

alle Widerstände zu brechen . Wenn sie auch l

wiederholt erklärten , daß sie auch ein Interesse I

daran hätten , eine Einigung zu finden und wenn !

auch wir keine Ursache haben ; daran zu zweifeln , I

so ist doch der Meinungskern zur Beurteilung )

dieser Frage maßgebend . Sie wollten sicher eine

Einigung , aber nur aus der Basis , daß die
Arbeiter Unrecht haben , daß das System - aner¬
kannt wird und tmß die Arbeiter gekündigt blei ¬

ben und nur nach Maßgabe des Bedarfes wieder
eingestellt werden . Dies zeigt nicht den recht¬
schaffenen Unterhändler , der auch seines dazu
beiträgt , daß eine Lösung gefunden wird . Das
Vertrauen zur guten Meinung der Gegenseite

: mußte aber ganz schwinden , als mit weiteren
Forderungen auf Lohnklaffenverschiebungen nach
unten , welche auch eine Herabminderung der
Profeffionistenzulaae rur Folge hätten und mit
Einstellung der Akkordprämie für gewiffe Arbei¬
ten aufgewartet wurde . Dadurch wurde die Ver¬
handlung direkt gefährdet und drohte jeden
Moment auseinanderzugehen . Es soll offen gesagt
werden ,

hätte nicht di « Sorge und Verantwortung
nm die Existenz von 400 Arbeitern und deren

Familien auf dem Spiel « gestanden , so hätten
di « Gewerkschaftsvertreter dieser unglaub¬
liche « Prob « auf Nerve « und gewerkschaft¬
liches Ehrgefühl nicht länger standgehalten .

Die Schwierigkeiten wuchsen , je länger die Aus¬

einandersetzungen dauerten . Wenn dennoch ein

Abschluß zustande kam , so war es hauptsächlich
dem Berantwortungsbewußtsein der Gewerk¬

schaftsvertreter und dem Eingreifen des Herrn
Obergewerbeinspektors Walter von Teplitz zu
danken . Tas Resultat bestimmt im wesentlichen
folgendes :

All « Gekündigten und Entlaffrnrn treten am
Montag , de » 12. Oktober , mit allen erworbenen
Rechte » wieder die Arbeit an .

Ueber di « Frage , ob das Bedanxsyftrm nach
dem Kollektivvertrag zuläjsig ist , entscheidet das

EinigungSamt der chemischen Industrie .
Bis zur Entscheidung des Einigungsamts ist

das Werk berechtigt , Borarbeit « » für das Bedaux -
system , das heißt Abmessungen der Leistungen , und
dort , wo diese Vorarbeiten beendet sind , das System
selbst dnrchzuführen .

Da infolge der Währuugskris « der Export
rapid eingestellt ist , . . sind Verminderungen der

. Sfänd « unvermeidlich . Daher wird . di «, erst « Woche
in den Werkstätten wie bisher gearbeitet und
während dieser Woche mit dem BetrlebSauSschuß
darüber verhandelt , ob mit abwechselnden Aus¬
setzungen gearbeitet wird oder ob ein Teil der .
Arbeiter ausgeschiedr « werden soll .

Die von der Firma verlangte Lohuklassen -
vrrschiebung und eventuelle Prämienkürzung ist in

vertragsmäßiger Weis « mit dem Betriebsausschuß
zu behandeln .

Unter diesen Bedingungen konnte der ernste
Konflikt nach clfstündigen aufregenden Auseinan¬
dersetzungen wenigstens vorläufig geschlichtet
werden .

Die Arbeiter , welche den großen Volkshaus¬
saal in Aussig füllten , Warteteen bereits stunden¬
lang in größter Spannung auf . das Resultat ,
welches vom Gen . John und Kaufmann
der Arbeiterschaft zur Kenntnis gebracht wurde .
Die Empörung der Arbeiter über das Verhalten
der Unternehmerseite kam während der Refe¬
rate wiederholt stürmisch zum Ausdruck . Die Ver¬

sammelten nahmen den Bericht , sowie die Auf¬
forderung , daß nach dem erzielten Ergebnis am
Montag die Arbeit anzutrestn ist , zur Kenntnis
und erwarten , daß die übrigen noch nicht definitiv

Romantik und WirMchkeit .
Dor Trafiken kann man jetzt ein « Zeitschrift

sehen, die als Titelbild einen Reiter zeigt , in

Legionär-Uniform, hoch zu Roß , die Lanze im

Snefelschaft , auf einem Hügel postiert , im Lichte
der Abenddämmerung . Es ist eine Gegenlichtauf -
nahme aus einem künftigen tschechischen Tonfilm
und man muß sagen , daß sie bildhaft sehr ro¬
mantisch wirkt . Der Kerl auf dem Roß ist von
Gefahren umwittert , seine Gestalt hebt sich
geradezu ab vom Hintergrund bestandener Aben¬

teuer , ist umlauert von neuen kriegerische » Toten
— atmet in der Pose des Wächters geradezu pa¬
triotisches Leben bis zum äußersten . Bis ze jener
äußersten Grenze der Gefahr und des Mordens ,
di « wir alle kennen und die gleichzeitig auch die

Scheidewand darstellt zwischen Romantik und

Wirklichkeit .
Die Romantik — die ist das Lockmittel ;

heute nach dem großen Morden der Jahre
1914 —1918 steht sie wieder hoch im Kurs , bei
Lehrern und vaterländischen Dichtern und bei
einer irregeleitete » Jugend . Sie ist ausstaffiert
mit allem Zauber der Natur und der heldischen
Pose, diese romantische Darstellung menschlichen
Elends und geistiger Erniedrigung . Denn Krieg ,
das ist nicht Mord allein — das ist auch Sünde
am Geist . Diese Sünde begeht man heute nach
Jahren des Leids im Jahre des Elends aufs
neue — mit denselben Mitteln wie früher ^ man
nebelt ,die Hirne der jungen Generation ein mit
kem Schimmer von Idealen , di « längst keine
Ideale mehr sind . Und die diese Jugend heute
sthren — sie find di « fluchwürdige « Gestalten
von morgen . Von dem Tag ab , da die Saat die¬
ser „ Romantik " und dieser Ideale " aufgegangen
sein wird — da die Sonne wieder wie einst über
Ruinen und gasvergiftete Leich «» scheinen wird ;
da Städte in Trümmern liegen werden , und die I
Luff erbeben wird . , vom Schrfi her schmerzerfüll¬
ten Wirklichkeit .

. Diese Wirklichkeit ist so . ganz anders als sie I
sich in den KoMn patriotischer Schauspieler , f
Dichter und Filmoperateüre malt . Sie fordert
den Fluch heraus gegen alle diejenigen , die aus
der nuchstrnen Tatsache des grauenvollen Todes
und des ruhnilosen technischen Mordes — roman¬

tischen Kitsch und kaltes ftihlloses Geld mache » .
Geld — das ist die Romantik — aber Geld

ist auch die „Wirklichkeit ". Darum kann man
nicht oft genug davor warnen , sich nicht auf den

schlüpfrigen Pfad der Romantik " zu begeben ,
in Fragen , welche im Augenblick , da sie zur Tat

werden , sich in ihrer ganzen nüchternen Furcht¬
barkeit zeigen . Vom Schrei der jungen Hel¬
den an der Piave ,Mutter — Mutter " —. bis

zum Röcheln des qualvollen Todes — kündet
keine Romantik .

Darum erinnert Euch , alle , dicihr die Tage
von 1914 —1918 erlebt habt Eurer „ roman¬
tischen" Stunden im Trommelfeuer und auf vor¬

geschobenem Posten und sagt laut und vernehm¬
lich der Jugend Eure erlebte Wahrheit , um sie ,
die Träger der künftigen Geschichte , vor Kur¬

pfuschern der Wirklichkeit zu bewahren !
Der Igel .

§ie wünschen sich weiße Zähne -

wünschen Sie sich vor allem gesunde Zahne !

Um die Zähne gesund zu erhalten , müssen schädliche Mundbakterien in ihrer Entwick¬

lung gehemmt werden . Das Mundwasser OOOL enthält ein Antiseptikum , das sich

hauchdünn Ober Zähne und Mundschleimhaut legt und diese Entwicklungshemmung
der Bakterien bewirkt Machen Sie also nach dem Zähneputzen noch eine kräftige
MundspOlung mit 0 D 0 L Der Geschmack von 0 D 0 L ist köstlich erfrischend !

Die Katastrophe von

Lübeck .
Von RH- iw .

Da eben der Prozeß gegen die Lübecker

Aerzte begonnen hat , wird der folgende
Beitrag eines Arztes sicher starkem Inter¬

esse begegnen .

Die Akten über das unheimliche Sterben der
Kinder von Lübeck scheinen , um sich des Gerichts¬
jargons zu bedienen , endlich geschloffen zu sein
und die Phalanx der gewappneten Medizin ist be¬
reit , der öffentlichen Meinung die eiserne Stirn
zu bieten .

Was in Lübeck geschch , ist nur allzu neu , um
schon vergessen zu sein , die Dogen der Erregung ,
die jene beispiellosen Ereignisse warfen , sind noch
lange nicht verebbt und di « Aufroüung des

große» Ptoblems „ Schuld der Aerzte " oder „ vis
maior", die in den nächsten Tagen in Lübeck vor
sich geht , wird noch einmal die ganze zivilisiert :
Menschheit schaudernd aushorchen lassen .

Vor einigen * Jahren trat der französische
Bakteriologe Calmette mit einer Entdeckung , die

seinen Namen in allen Ländern bekannt macht «,
vor das Forum der Welt . Calmette behauptete ,
eine Methode gesiinden zu haben , die cs ermög¬
lichen sollt «, die Tuberkulose , der die Medizm
bis dahin trotz allen gegenteiligen Behauptungen
vollkommen machtlos gege »überstand , wirkungs .
doll zu bekämpfen . Calmette verabreichte an ge¬
sunde Kinder lebend « Tuberkelbazillen , die er

durch verschiedene Prozeduren soweit verändert
zu haben glaubte , daß sie, nach seiner Behaup .
ftmg, bei Mensch und Tier keine Tuberdiloft

mehr hervorriefen , Wohl aber die Erzeugung von

Schutzstoffen in dem geimpften Organismus an¬

regen sollten , welche dann im Fall « einer natür¬
lichen Infektion mit normalen Trckerkelbazillen
den Geimpften vor dem Ausbruch der, Krankheit
schützen sollten . Um medizinisch zu sprechen : Cal -
mett « behauptete , mittels seiner Schutzimpfung
bei gesunden Kindern ein « aktiv « Immunität ge¬
gen Tuberkulose erzeugen zu können .

Heute , nach dem tragischen Ausgang eines

rstserchaften Experimentes , das dem guten Ruf
der Medizin größeren Abbruch tat , als ein

Dutzend Nobelpreisträger im Lauf « ihres Lebens

«umbauen können , kommt eine beträchtliche Anzahl
einflußreicher Mediziner zu der Einsicht , daß die

praktische Anwendung der Calmettschen Methode
zumindest verfrüht war . Das bittere an dieser
Erkenntnis ist , daß sie schon vor der Impfung
hätte bestehen können , ja hätte bestehen müssen .
Die Suggestivkraft des Namens Calmette und

seiner , wie man heute weiß , alles ander « als

einwandfreien Statistik war zu groß und die

Stimmen der wenigen nüchternen Skeptiker , die

sich damals warnend erhoben , mußten so lange
ungehört Verhallen , bis das Sterben der Lübecker
Kinder brutal die Binde auch von den blindesten
Augen riß .

Di « Richter stehen vor einer ebenso schweren
wie undankbaren Aufgabe , vor der Lösung einer

Gleichung mit vielen Unbekannten , vor der

Fällung eines Urteils , das unter allen Umstän¬
den Widerspruch erregen wird .

Sie werden urteil « » müssen , ohne « inen

greifbaren Beweis in der Hand zu halten , sie
Werde « Recht sprechen , müssen , ohne zu wissen ,
wo dos Recht aufhört und das Unrecht beginnt .
Ueber diesen Prozeß wird vom ersten bis zum
letzten Tage das drohende Gespenst des Zsthl -

I Urteils schweben und der Richter wird salomo¬
nischer Weisheit bedürfen , um in dem Labyrinth
der Widersprüche der Sachverständigen den dün¬
nen Faden der nackten Tatsachen zu finden , der

doch nicht zum Ziel « sühxen wird . Denn die

Sachverständigen sind diesmal Gelehrte , die sich
bitterernst nehme » und die einander aus das
Recht der eigenen origenellen Meinung pochend ,
notwendigerweise ebenso widerspreche » werden ,
wie sich die Ergebnisse ihrer Wissenschaft wider¬

sprechen.
Es gilt im Grunde nur zivei Fragen zu

löse ». Hatte Professor Deycke das Recht zu
impfen ? Die Schulmedizin wird es ihm kaum
absprechen können , da die weitaus überwiegende
Zahl aller Fachgelehrten die Impfung prinzi¬
piell befürwortete . Die Wissenschaft stellte sich in
rührender Ahnungslosigkeit hinter « in Experi¬
ment , ohne zuzugeben , daß es ein Experiment
>var , ja vielleicht , ohne es wirklich zu wissen .

Die zweite Frage ist schwerwiegender . Unter¬
lief Deycke « in Irrtum und verwechselte
e r , wie es von vielen Seiten behauptet wird , das

unschädliche Röhrchen von Calmette mit echten ,
tödlichen Tuberkelbazillen ? Niemand wird sic
mit reinem Gewissen restlos bejahend beant¬
worten können , und alles Positive werden Indi¬
zien sein , di « auf dünnen , schwankenden Beinen
stehen.

Die einen werden diese Meinung vertreten ,
die anderen jene und dazwischen wird unfaßbar
wie das Schicksal der Tuberkelbazillus schweben ,
ein kleines , unwägbares , lebendes Etwas , von
dem Zeitschriften , Verleger und Spezialisten
ebenso sicher leben wie die Kranken an ihm zu¬
grunde gehen und von dem unsere Wissenschaft I
trotz dem hohen Roß , das sie gerne reitet , im j
Grunde nichts , aber auch gar nrchts weiß . Diese ,

erledigten Differenzfälle und Beschwerden der
Arbeiterschaft im vertragsmäßigen Sinne in
kürzester Zeit erledigt werden . Es liegt nunmehr
an der Arbeiterschaft , durch geschlossenen
Anschluß an die VerträgSorgani -
sation die schwierige Aufgabe derselben zu
unterstützen .

ValKswirtschatt und Sozialpolitik
Prager Produktenbörse . ( Offizieller B «

richt vom 18 . Oktober . ) Das Geschäft an der
heutigen Produktenbörse ging . aus seinen gewöhn¬
lichen Dienstagrahmen mit Rücksicht auf di « De¬
monstrationen , welche di « Mitglieder der
Börsenvevsammlung , insoweit sie dem Handels¬
stande angehör « n , bereiteten , heraus . In den
Börsenstunden versammelten sich dieselben auf der
Haupttreppe vor dem Börsensaale und demonstrier¬
ten gegen di « neue erlassene Verordnung über di «
Einfuhr von Auslandsweizen . Di « Beteiligung im
Hauptsaal « war naturgemäß weitaus geringer und
auch daS Geschäft könnt « nicht in Gang kommen .
Was den Getreidemarkt und Mahlgetreide anbe¬
langt , lag Weizen entschied «» fester und wurden
bis um 4 KS höhere Preis « bewilligt . Roggen wies
dagegen eine flauere Grundtendenz auf und ver¬
billigte sich bei genügendem Angebot um ungefähr
2• KZ. Di « amtlichen Notierungen brachten jedoch ,
wahrscheinlich mit Rücksicht - auf die heutigen Er -
eigniffe an der Börse , gegenüber den Freitags¬
preisen keine Veränderung . Hafer vermocht « sich zu
behaupten und auch in Gerste kam es zu keinen
Preisveränderungen . Auch hier brachten die amt¬
lichen Notierungen keine Veränderung . Trotzdem
die amtlichen Weizenpreis « unverändert gelassen
wurden , erfuhren die Weizenmehlpreise Steigerun¬
gen durchschnittlich um 3 XL. Roggenmehl blieb
unverändert . Was di « übrigen . Märkte anbelangt ,
wo gleichfalls Ruhe vorherrschte , kam er hauptsäch¬
lich zu einer leichten und teilweisen Abschwächung
in Kartoffeln und Estin . Demgegenüber befestigt «
sich amerikanisches Fett um 10 Kü. Di « Börst war
heute sehr gut besucht , doch war dst ' Aufmerksam¬
keit den bereits erwähnten Ereignissen zugewendet .
— Es notierten in KJ : Rotweizen böhm. 81 —83
Kg. 145 —150 , Rotweizen böhm . 79 —80 ■Kg. 140 —
144, Weizen gelb böhm . 76 —79 Kg . 134 —139 , Wei¬
zen Manitobu I 95 —96 , Roggen böhm . 89 —70 Kg.
146 —149 , Auswahlgerste 133 —136 , Gerste la
124 —130 , Gerste mittler « 121 —124 , Hinterindustrst -
gerste 100 —105 , Hafer böhm . 117 —119 , Hafer böhm .
fehlerhaft 108 —112 , Donaumais 61 —62 , Futter¬
mais La Plata 55 —56 , Erbsen Viktoria 180 —210 ,
Erbsen gelb 150 —165 , Erbsen grün großkörn . 190 bis
210 . Erbsen grün , kstinköru . 165 —175 , Linsen
großMy . , . mäht . • 3Ŵ - 4Sß^Lstlse ». r »iftfer «25flM3OO,
Lirssen kstimoru . 2M—SM, - ' BöbM' . ' jkMxZvtz ' Mohn
blak - 410 —450 , Mohn . silbergräu 460 —500, . Mohn
silbergrau ( Daubaer ) 526 —575 , Kümmel böhm .
410 —465 , Kümmel Holland . 410 —420 , Weißkle «
900 —1700 , Schweden ! ! « « 600 —800 , Rosenkle « 626 bis
400 . Kartoffeln gelbfleischig - 27 —29 , Kartoffeln
weißfleischig 20 —22 , Krautköpf « weiße böhm . 20 biS
24 , . Heu böhm. ungepreßt , sauer 55 —57 , Heu böhm .
unyepreßt , süß 62 —64 , Heu böhm. gepreßt , sauer

I 57 —59 , Heu böhm . gepreßt , süß 64 —66 , Roggen¬
stroh in Bündeln , ungepreßt 44 —46 , Gersten - und

Oastrfutterstroh , gepreßt 43 —45 , . Gersten - und
Haferstroh , ungepreßt 42 —44 , sicher « Strohsort « » ,
gepreßt 38 —40 , andere Strohsorten - ungepreßt , 37 bis

39, Weizengries 258 —263 , Weizenmehl 0HH . 240 bis
245 , Weizenmehl 0 220 —223 , Weizenmehl Nr . 1
190 —195 , Weizenmehl Rr . 4 156 —160 , Weizenmehl
Nr . 8 104 —105 , Roggenmehl - Nr. 0/1 222 —286 ,
Roggeinnehl 65 Prc ^ ertt 212 —7216 , Roggenmehl Rr .
2 125 —190 , Roggenmehl Nr . 4 104 —105 , Grau¬
pen Nr . 10 —6 195 —240 , Bruchgraupen 195 —200 ,
Hirst 200 —205 , Reis Burma II . 170 —180 , Reis
Moulmain 245 —280 , Bruchreis 150 —160 , Kanadi¬
sches M« hl IW —140 , Weizenklri « 72 —74 , Roggen¬
kleie 74- 7- 76 , amerikanisches Fett 980 —990 , frssche
Eier böhm . und mähr . .

Erkenntnis fft mit dem Tode der Lübecker Kin¬
der allzu teuer erkauft .

Alles außer dststn Fragen ist nebensächlich .
Man hätte füher etwas gemerkt , wenn man die
Kinder von allem Anfang an beobachtet hätte !
Vielleicht , aber man hat , als man schon deutlich
genug merkst , daß nicht alles in Ordnung war ,
noch immer keinen Unrat «wittert , teils weil

jene suggestive Kraft der Calmettschen Idee zu
ltmck war , um von dem Schatten des Todes ,
der über einigen Kindern schwebst , überwunden
werden zu können , stilS weit die Medizin ver¬

sagst , als es darauf ankam , nicht zu versagen .
Mochten die verantwortlichen Männer in

Lübeck leichtfertiger handeln , als sie sollten , ihre
Wissenschaft muß ihnen , wenn sie ehrlich sein
will , das Zeugnis aussstllen , daß sst , dank ihr ,
kaum leichtfertiger handelten , als sie durften . Es
gab kein Veto , das Deycke in den impfenden
Arm gefallen wäre , und der Völkerbund , seit sei¬
ner Geburt bestrebt , Enttäuschungen zu bereist »,
segnete das Calmettsche Verfahren von dem hohen
Sockel seiner Unantastbarkeit aus . -

Dst Wissenschaft wäscht , wie immer , ihre
Hände in Unschuld . Die Oeffentlichkeit denkt dar¬
über anders . Und das ist ihr gutes Recht und ihre
Pflicht . Dst Oeffentlichkeit glaubt an die Medizin
als eine Helferin der Menschheit , aber sie negiert
den Götzen, der seinen Selbstzweck auf der Basis
seiner eigenen Impotenz zu begründen sucht .

Ter Lübecker Prozeß wird seine Entwick¬
lung » ehmen , wie jeder andere Prozeß auch und
das Urteil , mag es ausfallen wie es will , wird

vermutlich nicht nur angefochten werden , es wird
auch anfechtbar sein . Und die Medizi « ? Die

Medizin wird behaupten , sie hätte etwas zugc -
lernt .
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PRAGEK
Also sprach die AWS . . .

Der Wahlkampf hat hie und da Verbitterung
Herborgerufen und Gegensätze erweitert . Die

Reichsleitung bedauert alle Ausschreitungen die¬

ses Kampfes , wo immer sie sich ereignet haben und

von wem immer sie ausgegangen sind , und hofft ,

daß sich für die Zukunft ein Weg finden lassen
werde , der auch unter besonderen Umständen die

gebotene Rücksicht auf die gemeinsamen Interessen
des Sudetendeutschtums gewährleistet .

Darin waren sie immer groß , die Herren
dvm Kasino . Wenn sie auch sonst nichts zu

sagen wissen und zu sagen haben , die herab¬
losende Gest « des Lehrers verläßt sie nie . Wie

schön hort sich das doch an : der Wahlkampf hat
hie und da Verbitterung hervorgerufen . . .

Vor altem doch bei den Wählern , die einst die

AWG gewählt haben und jetzt , entsetzt über die

Geistlosigkeit eines Wahlkampfes , der das Fehlen
von Programmen und Gesinnung durch erlogene
„ Argumente " und entstellte Zahlen zu verdecken

suchte, nicht mehr den „ Köpfen " , sondern dem

eigenen Kopfe folgten . Anlaß zum Bedauern

über Ausschreitungen im Wahlkampf hat die AWG

also wirklich . Die vcrehrliche Reichsleitung hat
hoffentlich noch nicht den schönen Wahlvers ver¬

gessen :
Sonntag geht Ihr an die Urnen ;
Blast ihnen den Tusch !
Laßt die Sozi , ruhig turnen ,
Bald heitzt ' s für sie : kusch !

Diese Hoffnung , die wir am 27 . September
hätten hegen dürfen , daß sich die AWG d i e

eigenen Worte zu Herzen nimmt , ist

zwar nicht in Erfüllungsgegangen : die AWG redet

unentwegt weiter . Nicht gewöhnt an den vor¬

nehmen Ton , der in der AWG „ unter beson¬
deren Umständen " (d. h. wenn es um Mandate

geht ) üblich ist , können wir uns heute , wo wir

der Zustimmung der weiten Oefsentlichkeit gewiß
jein könnten , nicht mit ähnlichen Worten revan¬

chieren . Aber wir hoffen nicht nur , sondern wir

sind überzeugt , daß sich auch in Zukunft , so wie

am 27 . September, , ein Weg zum Nachweis finden
lassen wird , daß die Ausschreitungen des Wahl¬
kampfes , wie er von der AWG geführt wurde ,

sich so auswirken , daß sie von ihr nach der Wahl
bedankt werden .

Zn einem Punkt sind wir allerdings mit

der Reichsleitung der AWG ganz einer Ansicht :
auf Prager Boden werden wir uns bemühen ,
die Gegensätze verschwinden zu lassen , die vor¬

läufig zwischen der ? MG,unS uns in der Wähler¬
schaft besteht . Tas wird uns ümsö leichter fallen ,

je schnccllr die AWG . den Gegensatz zwischen
ihrer wirklichen Bedeutung und ihren großen
Worten erweitert . Die «zitierten Worte sind ein

willkommener Schritt dazu.

Die erste Detteilungsstelle der

„Konumgenoffenschast " wird eröffnet .
Den unablässigen Bemühungen der neu¬

gegründeten deutschen ^Konsumgenossenschaft in

Prag " ist es gelungen , in kurzer Zeit die erste
Berteilungsstelle einzurichten . Diese befindet sich
im Hause der Großeinkaufsgesell -
schafr Prag II . , Fügnerovo nüm . 4, und er¬

öffnet am F r e i t a g, den 17 . Oktober den

Berkaus an die Mitglieder . In dem neu und

modern eingerichteten Laden finden die Mit -

Glieder
der „Konst,mgenossenschaft " alles , was

ie an täglichen Bedarfsgütern einschließlich
Toiletteärtikeln brauchen . Die Zahl der Mitglie¬
der ist inzwischen auf weit über 200 angewachsen
und es ist zu hoffen , daß sich nunmehr auch noch
eine ganze Reche von Berbrckucherfamilien in

der nächsten Zeit anschließen werden . Diese Hoff¬

nung ist um so berechtigter , da die ^ Konsum¬

genossenschaft " beabsichtigt , in der nächsten Zeit

auch in Weinberge und Prag VII Ver -

teilungsstellen zu eröffnen . Dre Textilabteilung
der „Konsumgenossenschaft " wird ebenfalls im

November den . Verkauf von Textilien , Schichen ,
Wäsche, Haushaltartikeln u. d. m. aufnehmen .

Die Qualität und die unbedingte
Preis Würdigkeit der Bedarfsgüter sicher »
allen Mitgliedern die Möglichkeit der vorteil¬

haften Bedarfsdeckung . Es siegt im Interesse
jedes deutschen Verbrauchers , sich der „ Konsum -

?enossenschaft
Prag " anzuschließen . Dieser ver -

eißungsvollc Anfang kann zum Grundstock
eines bedeutenden Wirtschaftsunternehmens der

genossenschaftlichen Selbsthilfebewcgung der Ver¬

braucher Prags werden .

Werdet und werbet Mitglieder !

Arbeitslosigkeit und Studenten . Die gegen¬

wärtige Stellenlosigkeit trifft fühlbar den jungen
unbemittelten deutschen Studenten . Zu der ,

durch die allgemeine Wirtschaftskrise bedingten

Kürzung seines ohnehin kargen Monatswechsels
feilens der Eltern , tritt der absolute Mangel all

jener Berdienstmöglichkeitrn , durch welche sich
' der Student die nötigen Mittel zur Bestreitung
seines einfachen Lebensunterhaltes beschaffen
konnte . Nachhilfestunden , Uebersetzungen , Ab¬

schreibungen und Bcrvielfältigungsarbeiten ,
Fremdenführungen und eine ganze Reihe man¬

nigfacher . werkstndentischer Nebenbeschäftigungen
Haufen gerade dem Studenten der letzten Seme -

ster über die schwere Zeit der Schlußprüfungen
lmMwg . All diese Quellen zur wirtschaftlichen
Selbsthilfe sind nun erschöpft und die Werk -

ZEIIVNG .
studentenkanzlei der Studentenfürsorge ist trotz
Werbüstg und Forschen außerstande die große
Zahl der arbeitssuchenden Studenten unterzu¬
bringen . Seit Jahren ist der Andrang unter¬

stützungsbedürftiger Studenten bei den akade¬

mischen Fürsorgestellen nicht mehr so groß ge¬
wesen und es werden außerordentliche
Fürsorgemaßnahmen nötig sein , um
die anwachsende Notlage nur einigermaßen zu
lindern .

Profess « Grünwald gestorben . Der Kunst -
Historiker der deutschen Universität , Professor Alois

Grünwald , ist in Venedig im Alter von 50

Jahren plötzlich verschieden . Er hinterläßt eine
Witwe mit zwei kleinen Kindern . Die Zahl der

verwaisten historischen Lehrkanzeln an der philoso¬
phischen Fakultät wird durch den Tod Professor
Grünwalds um eine weiter « vermehrt . Es sind die

mittelalterliche Geschichte , die Geschichte der Neuzeit
(diese seit einigen Jahren ) und nun di « Kunst¬

geschichte nicht besetzt .
Der Fahrgast und d«r Kontroll « . Ein Leser

schreibt uns : Eine Sonderheit der Prager Straßen¬
bahn ist der Herr Fahrscheinkontrollor ; ich persön¬
lich kenne ungefähr zehn solcher Herren , di « mit

ernstem Gesicht im dunkelblauen Mantel und mit

steifem Hut bekleidet auf die Trambahn steigen ,
unter dem Revers ihres Rockes ihr « Erkennungs¬
marke tragen und die Fahrscheine her Reisenden
kontrollieren . Wer beim Schwarzfahren ertappt
wird , muß 5 Kronen zahlen . Einerlei , ob eine

Schwarzfahrtabsicht vorliegt oder nicht . Ich habe
ausgerechnet , daß die Straßenbahn für diese Kon -

trollzwecke jährlich mindestens 800 . 000 K ausgiebt ,
den Kontrollor zu 20 . 000 X jährlich gerechnet . Es

müssen also mindestens 40 . 000 Schwarzfahrer auf
frischer Tat ertappt werden , damit sich das ganze
Geschäft rentiert ; fraglich , ob dieser Zweig der

Straßenbahnverwaltung aktiv ist . Speziell wenn
man bedenkt , daß die Herren mit den steifen Hüten
von den berufsmäßigen Schwarzfahrern mehr oder

weniger gemieden werden . Es gibt verschieden «
Systeme : das beliebteste ist, meinen Beobachtungen
nach , daß der betreffende Fahrgast dort «insteigt , wo
der Schaffner gerade nicht ist und dabei sehr acht
gibt , ob nicht ein Herr im blauen Rock mit steifem
Hüt einsteigt ; dabei verläßt man am besten flucht¬
artig das Lokal und benützt die nächste Tramway .
Gewiegte Kenner der Situation wissen auch schon,
wo die Herren Kontrollorgane «inzusteigen pflegen :
beim Museum , hinter der Stefanikbrücke , am Smc -

tanaplatz usw . Wenn man zum Beispiel um % J. 2

Uhr mittags vom Wenzelsplatz auf den Hradschin
mit . der 22er fährt, , steigt,fast totsicher der betreffend «
Herr mit blauem Hut ein ; « S kommt eben nicht nur

darauf an , daß man kontrolliert , sondern . auch , wie

das geschieht , und da würde sich doch ein andres

System empfehlen , bei dem etwas wirtschaftlicher
vorgegangen werden könnte . Interessant wäre die

Feststellung , wie die Bilanz dieser Kontrollabteilung
aussieht ; ich glaube kaum , daß sie aktiv ist und daß
diese Tätigkeit auf die hier doch zahlreichen Frem¬
den einen günstigen Eindruck hinterlassen wird .

Winöerfreunöe Vrag .
Heute , Mittwoch , 14 . ds . , Spiel¬
nachmittag auf der Wies « der D. T. I .
hinter der Gee . Bei schlechtem Welter in

der G e c- Küche . Leitung hat Genossin
Michal inne .

Der angesagte Elternabend findet
heut «, Mittwoch , den 14 . Oktober ,

,8 Uhr abends statt , und zwar ebenfalls
im Hotel „ M o n o p o l " . Es wird i «

Wort und Bild über die Ferienkolonie
berichtet . Wir rechnen mit bestimmten
Erscheinen .

» w < •

Kunst und Wissen

Das neue Abonnement . Die Abonnenten werden

ersuch : , ihre Abormementskarten heut «, Mittwoch ,
au der Abonnementskassa zu beheben . — Di « Logen -
abonnettten , die auf Grund ihrer Gutscheine die

Kleine Bühne besuchen , sind berechtigt , di « ihnen
zustehenden vier Plätze auch auf mehrere Abende zu
verteilen .

Zar und Zimmermann , komische Oper von

Lortzing , wird Freitag , den 16 . ds . , nach längerer
Zeit wieder im Neuen Deutschen Theater gegeben .

Dirigent : Max Rudolf . Regie : Oscar Fritz Schuh .

Gastspiel Conrad Bridt mit dem Ensemble der

Wiener Komödie . Samstag , den 17. ds . , und Sonn¬

tag , den 18. dS. , mit Alfred Savoirs Komödie „ Er " .

Erstaufführung : „ Der vollkommene Adri « « " ,

Komödie von Karl Rosner , am Sonntag , den

18. ds . , in der Kleinen Bühn « .
Einmaliger Tanzabend der berühmten Tänzerin

Argen tina am 27. dS. , im Neuen Deutschen

Theater .
Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Mittwoch ; 7. 80 Uhr : „ Toni aus Wien "

( 252 —4 ) . — Donnerstag , 8 Uhr „ Frauen

haben das gerne " ( 288 —1 ) . — Frei¬

tag , 7. 80 Uhr : „ Zar und Zimmermann "
( 254 —2 ) . — Samstag , 7. 80 Uhr : Ensemblegastspiel
der Komödie " in Wien . mit Conrad Beidt :

„ E r " . Sonntag . 11 Uhr : Kammermusik : halb

8 Uhr : K. - B> u. Arbeitnehmervorstellung : „ Der
letzt « Walzer " ; 7. 30 Uhr : Ensemblegastspiel der

„ Komödie " in Wien mit Conrad Beidt : „ Er " .
— Montag , 7. 30 Uhr : „ Toni auS Wien " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Mittwoch ,
8 Uhr : „ Nina " . — Donnerstag , 8 Uhr : Inti¬
mitäten . " — Freitag , 8 Uhr : „ Nina " . —

Samstag , 8 Uhr : „ Nina " . — Sonntag , 3 Uhrt

„ Intimitäten " ; 7. 30 Uhr : „ Der vollkom¬

men « Adrian " . — Montag , 7. 30 Uhr „ Der
Graue " .

Vorträge iinfl Veranslallunnen
„ Ueber die sozialpolitischen Verhältnisse in

Böhmen vor dem Jahr « 1844 " spricht hent «
um halb 8 Uhr Dr . Karl Hoch , Professor der

freien Schule der polisischen Wissenschaften in

Prag . Eintritt frei . Ort : Sitzungssaal des Mim -

steriums für soziale Fürsorge , Prag Hl. ,

Palackhplatz 4.

Dr . Alfred Adler spricht am 17. Oktober um

8 Uhr abends im großen Saale der städtischen Bib -

liochek ( Mariünst « näm . ) . über Individual¬
fi s y ch o l o g i e u n d E r z i e h u n g" . Kartenvor¬

verkauf in der Bibliothek und bei Optiker Deutsch .
Veranstalter : „ Der Neue Schulkampf " .

MMeümme » a » - em PküMmtu

Auf der iuternatwualen Zatznärzte - Tagung in

Paris wurde rin « altägyptische Schrift gezeigt , deren

Inhalt bestätigt , daß man sich im alten Aegypten
schon vor 6000 Jahren di « Zähne putzte und den

Mund gespült hat . Schon damals also hatten die

Aerzte . erkannt , wie wichtig Zahn - und Mundpflege

ist , um den Körper gesund und leistungsfähig zu er¬

halten . Die moderne Wissenschaft hat bestätigt , daß
der Mund das Einfallstor gefährlicher Krankheits¬
keime ist und daß er deshalb täglich 2mal gereinigt
werden muß . Als zuverlässiges , seit vier Jahr¬
zehnten bewährtes Mittel hierfür ist Odol auch

heut « noch unübertroffen . Der wirksame Bestandteil
von Odol ist in keinem anderen Mundwasser ent -

halten , sondern nur im Odol . 1329

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Kreiskonserenz Karlsbad .

Äm Bergarbeiterheim in Falkenau tagte

Samstag und Sonntag unter dem Vorsitz des Ge¬

nossen Weikert di « ordentliche Kreiskonsterenz der

ozialistischen Arbeiterjugend Wostböhmens . Aus

dem - von Genossen Si ^ eg mu nd erstatteten Bericht
der Kreisleitung geht hervor , daß di « Zahl der

OrtsgMupen von 55 aus 70, die der Mitglieder von

2028 aüf 2319 gestiegin ist. Der Anteil der Mädchen

beträgt 36 . 8 Prozent . Der Markenumsatz ist infolge
Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit etwas zurück¬

gegangen . Auf dem Gebiete des Äugendschutzes
konnte kraft des Wirkens des Genossen Dr . Ezech
erfolgreich gearbeitet werden , einen breiten Raum

nahm die Schulungsarbeit «in . Genosse
Wanka - Prag referiert « über „ Landjugend
und Sozialismus " Und nach einer kurzen

Diskussion Verbandsobmann Genosse Kern über

die Abrüstung . Am zweiten Perhandlungstage
behandelte Genoss « Weikert „ Neue Pro¬

bleme in der Organisation " , worüber

eine lange und sehr interessant « Diskussion abge -
geführt wurde . Nach dem Bericht der Mandatsprü -
fungkkommiffion und der Verhandlung verschiede¬
ner Anträge wurde di « Neuwahl der Kreisleitung
vorgenommen und zum KreiSvertrauens -
männ Genosse Florian Weikert ge¬

wählt . Den Abschluß bildete « in Referat über die

„ Aufgaben der jungen Generation

in dgr Arbeiterbewegung " , das onstell «
des erkrankten Genossen Taub Genosse Dr . W i e -

ner hielt . DaS Referat wurde mit großem Beifall
ausgenommen und dann die Konferenz durch ein

Schlußwort des Genossen Theufinger beendet .

S . I . II . Mittwoch , 8 Uhr abends in der

Jmca Vortrag des Gen . Dr . Strauß über

„ Unsere Stellung zu Sowjetrußlaud " .
S . I . S . Prag . Heut . « Mittwoch , punkt

7 Uhr - abends in der Ger wichtige Zusammen¬

kunft aller S . El. S. - Mitglieder . Erscheinen ist

Pflicht !
Arbeitsgemeinschaft für Festkultur . Freitag ,

den 16 . ds . , in der Bildungszentrale ( NekLzanka 18 )

um halb 7 Uhr . Thema : „ Musik in soziali¬

stischen Jugendfeiern " . Pünktlich er¬

scheinen !
S . I . Prag , Gruppe I . Heute 7 Uhr in der

Gec Ausschußfitzung. Um 8 Uhr brginnt unsere

Monatsversammlung . Erscheint alle !

Sport • Spiel • Körperpneae
Wiener Arbeiterfußball . Liga : Helfort gegen

- Feuerwehr 3 : 0 ( 1: 0) , Gaswerk gegen AltmannS -

dorf 4 : 0 ( 2 : 0) , Postgewerkschaft gegen Phönix 3 : 1

( 2 : 1) , Nord - Wien gegen E - Werk 2 : 2 ( 1 : 2 ) , Red

Star gegen Elektra 4 : 0 ( 1 : 0 ) , Rudolfshügel gegen

Floridsdorf 4 : 3 ( 3: 2) : — Erste Klass « :

Gruppe Süd : Hochstädt gegen Felten 2 : 1 ( 1: 0) ,

Nußdorf gegen Simmering 2 : 1 ( 1: 0) , Union gegen

Zemrlaverein 0 : 0 , Brigittenau gegen Neu - Ketten¬

hof 4 : 4 ( 2 : 1) , Olympia gegen Rekord Kicker 3 : 2

Die Präser Sozialistische Jugend
demonstriert

anläßlich des I » teruatwnaicu Jugend
tage « am Sonntag , de « 18 . d. M. , vorm .
5410 Uhr im großen Saale des Lidovy
Hat , Hhbernskn ,

gegen den Milttari « « n »

für den Schutz der in ihrer Existenz
bedrohten - schaffenden Ingens .

Jung « Biro - und FahrSSarbeiter , be¬
kennet Such zu dies « Parolen und

demonstrieret mit uuS .

Mittel - und HochschSler , Ihr werdet dem

gleiche « Schicksal wie die Arbeiterjugend
ausgeliefert sein , Ihr gehört zu uns !

( 1 : 1 ) , Germania gegen Donau 2 : 2 ( 1: 0) ; Gruppe
Nord : Donaufeld gegen Auto 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Ostbahn
Simmering gegen HumanitaS - Winkler 5 : 0 ( 2 : 0) ,
Columbia gegen Landstraher Sportfreunde 5 : 2
( 2 : 0 ) , Favoriten «: AC . gegen Neutral 3 : 2 ( 1. : 0) ,
Technische Union gegen Phönizia 6 : 2 ( 3 : 1 ) , Kai¬
senmühlen gegen Ostbahn Favoriten 5 : 2 ( 3 : 1 ) .

Start zur thüringischen Fußballmeisterschaft .
Den Reigen eröffneten am Sonntag in Greiz
Gera - Uutermhaus gegen Essenberg und verlor un¬
erwartet hoch 2 : 5 ( 1 : 2 ) ; in Ilmenau FA .
Könitz gegen Steinbach - Hallenberg , und siegte über¬

raschend hoch 6 : 2 ( 3 : 1 ) ; in Novdhausen ver¬
lor erwartungsgemäß Sondershausen gegen den frü¬
heren Kreismeister Spielvereinigung Ilmenau mit
0 : 3 ( 0 : 2 ) und in Barchfeld endet « das Spiel
Fambach 09 gegen FSV . Eisenach unentschieden 2 : 2.

Arbeiter - Harrdball - Stadtespiel Wien gegen Bu¬

dapest 7 : 3 ( 5 : 3 ) . Än B üd a p est wurde am

Sonntag der erste Städtekampf der Handballer von
Wien und Budapest ausgetragen , der mit dem siche¬
ren Siege der Wiener Turner - Handballeri di « di «

Auswahlmannschaft bildeten , endet «.

Wiener Arbeiter - Handball . Die Ergebnisse der

sonntägigen Meisterschaftsspiel « der Turnerhandbal¬
ler : Margareten gegen Straßenbahn 6 : 4 , Stad -
lau gegen Hetzendorf 11 : 0 , Favoriten gegen Gas¬
werk St . Beit 9 : 6 , Fünshaus gegen Döbling 7 : 5.

Wieden gegen Städlau 3 13 : 3. '

Der Film

Harry Piel tobt . Sein neuester Film „Schatten
in her Unterwelt " zeigt ihn als berauschenden Kava¬
lier einer schöne « blonden Frau - Schon di «, lctziqg
Filme zeigen dies « Neigung Harry Piels , zum
kriminelle » Harry . Liedtke . zu avancieren ; und,,Hz
kommt Harry diesmal als aufrechter und echter
Kavalier trotz Polizei und Steckbrief immer noch
zur rechten Zeit zum Rendezvouz , wo seine Gattin

Holm mit immer gleicher Liebenswürdigkeit und

Spannung wartet . ^ An ' diesem Film gefällt vor

allem die Szenerie aus St . Moritz , wohin die Jagd
diesmal geht , und dem etwas naiveren . Zuschauer
werden die leise schnurrenden Geheimtüren der

Berbrecherbud « vermutlich ganz gut gefallen . Harry
Piel , der Regssseur , hat sich «in paar glänzende Ber -

brechertypen als Gegner ausgesucht und gibt dem

bekannten Schauspieler Junkermann in her Rolle

eines verzopften Kommissars Gelegenheit , Lacherfolge
zu erzielen , Leider bleibt die . Handlung selbst un -

verständlick .
„ Die fesch « Witwe . " Schon der Titel zeigt , wie

wenig Amerika sein « eigenen Stars versteht . Ein «

Gloria Swauson , die man oft im stummen Film
als pikant «, wenn auch mariniert exzentrische Frau
bewundern konnte , muß sich im Tonfilm zwischen
einem Tänzer , einem Musiker und einem Advokaten

just in Paris herumtollen , weil die Amerikaner an¬

scheinend der Ansicht sind , daß sämtlicher Leichtsinn,
wie er sich in ihrer Phantasie darstellt unbedingt
aus Paris stammen muß . Man sieht in dirsep»
Film ein Paris , wie es in Hollywood zusammenW ,
pappt wird und «ine schauspielerische Leistung der

Swanson , di « weniger als schwach ist . Auch die

anderen Misspieler können diese unlogische und ver¬

krampfte Anhäufung von Verwicklungen , die in

einem Heimflug nach Amerika im Dornier- Flugzeug
echt amerikanisch gelöst werden , nicht erträglich
machen . W. Lg .

Literatur

Die Oktodernnmmer von Westermanns Mo¬

natshefte » ist wieder von einer großen Reichhaltig¬
keit . Es ist interessant festzustelle », wie diese
schönst « deutsch « illustriert « Monatsschrift seit Jahr -
zehnten ihrem Programm treu geblieben ist, chrem
Programm , Hüter und Wahrer deutscher Kunst und

Kultur , Literatur und Wissenschaft zu sein . Sie

hat stets die Spreu von dem Weizen gesonderl und

dem wirklich Wertvollen di « Wege geebnet . Dabei
war sis nie aufdringlich in ihrer Meinung , es ge¬

nügt « ihr , Wertvolles bieten zu dürfen , und sie hat

das Urteil über das Gebotene gern dem Lestr über¬

lassen . Der Verlag Georg Westermann , Braun¬

schweig , hat sich bereit erklärt , unseren Lesern «in

100 Seiten starkes Heft mit vielen Abhandlungen,
Lunstbeflagen und einer Menge von ein - und bunt¬

farbigen Bildern unberechnet zu übersenden , um

ihnen Gelegenheit zu geben , dies « schön « deutsche

illustriert « Monatsschrift kennen zu lernen .
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